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A. 
Königliches Gymnafium. 


I. £ehrperfonal in den ordentlichen Schrfähern. 
Dr. Michael Fertig, Rektor und Profeffor der Oberklaffe. 
Herr Joh. Ev. Schujter, Profeffor der I. Gymnafialklaffe, zugleich Lehrer ver franzöfiihen Sprache. 
Herr Dr. Mar Fuchs, Brofeffor ver”Il. Gymnafialklaffe. 
Herr Michael Brorner, Profeffor der I. Gumnafialklaffe. 
Herr Friedrihd Schuh, Profeffor ver Mathematit und Phhfit. 
. Herr Sofeph Hellmaielr, Profeffor für ven fath. Religionsunterricht und Officiator. 
Herr Stadtpfarrer Karl StanislausKimmel, Lehrer des proteft. Religions- und Gefchichtsunterrichtes. 
Herr Anton Widemann, Affiftent. 


II. Schrgegenkände. 

Dberflafjer 1) Religionslehret) nad dem Lehrbuche der hriftlichen Neligion für die fatholifhen Gymnafien 
Bayerns: allgemeine Religionslehre $. 1-49, 2) Yatein: a. Cicero’8 Tuscnlanen Buch III. und V.; 
b. von Horatius 6 Sathyren des I. Buches und 16 Epifteln des I. Buches nebft einigen Dven. Stylübungen 
nah Sehffert. 3) Griehifch: a. Platon’8 Protagoras; b. Sophokles’ Elektra; c. Homer’s Ilias 1. VI. 
und XXH. curjorifch; grammatifche und ftyliftiicye Hebungen. 4) Deutfch: Nhetorit nad) Bone. Ab- 
handlungen und Neben. Behandlung profaiicher und poetifcher Stüde aus Bone. Gefchichte der deutjchen 
Nationals-Literatur von 1500 mit Lecture und Erklärung der einjchlagenden Gedichte, gleichfalls nach Bone. 
5) Franzififch: a. Lecture: Racine’s Efther; b. Uebung im Ueberfegen aus dem Deutfchen ins Franzöfiiche 
aus Gruner’s deutichen Miufterftücen, Abth. HI. 6) Öefhichte: a. allgemeine von 1648—1815 nad) Püg; 
b. bayeriihe nad Dittmar von 1508—1848. 7) Mathematik: Stereometrie und Phnfit. 


1. Broteftantifher NReligions-Unterridt: 1) obere Abtheilung: Grundlinien zum Neligtons-Unterricht von 
Dr. Thomajius $. 28—55: Die Lehre von der Heiligung der Kirche und den Testen Dingen umfafjend. Außerdem wurden bie 
$$. 1—27 wiederholt, die Briefe an Timotheum und Titum nach dem Grundtert gelefen und erklärt, fo wie Predigten und Vorträge 
ausgezeichneter Kanzelvedner durchgenommen und ercerpirt; 2) untere Abtheilung (I. Gym.=Klaffe und IV. Lat.Klafje): die heilige Ge: 
Ihichte nach dem Lehrbuche von Kurk 6i8 zur Gefeßgebung ($. 1-36) erläutert, der zweite Glaubensartifel nad) dem luth. Katechismus 
und Spruchbuch Furz wiederholt, die Apoftelgefchichte gelefen, Lieder gelernt und die fonntäglich gehörten Predigten freiwillig im Auszug 
niedergefchrieben und befprochen. j 1° 
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Dritte Klaffe: 1) Religionslehre: Chriftliche Sittenlehre 8. 147—19. 2) Latein: a. Eicero’8 Reben 
für Archias und Milo; b. Living’ römifche Gefchichte B. 26. curforiih — Afiftent Widemann; — c. Ho- 
razeng Dben des 2. und mehrere des 3. Buches: d. Stylübungen nad Seyffert. 3) Griehbifh: a. Des 
Sokrates Panegyrifus; b. Des Euripides Elektra; c. aus Homer’s Ilias B. 5 und 6 — Affiftent Wipe- 
mann, curforifh. 4) Deutich: a. Nhetorif und Poefie nach Bone; b. Literaturgefchichte nach Büß; c. Er- 
Märung ausgewählter Stüde aus neueren und alten deutfchen Rlaffitern; d. Privatlectüre. 5) Franzöfifc: 
a. Uebung im Weberjegen aus dem Deutjchen in’s Franzöfiiche aus Gruner’8 deutjchen Weufterftücen; b. Me- 
moriren ber darin vorkommenden Wörter und Nedensarten und deren Verwendung zu fchriftlichen Auffägen. 
6) Seihichte: Nach Wiederholung ber hauptjächlichften Meomente aus der Aufgabe des vorangegangenen 
Jahres: a, allgemeine Gefchichte nad) Püß und b. Gefchichte Bayerns biß zum Abfchluffe des weftphälifchen 
driedens. 7) Mathematik: a. Stereometrie; b. Trigonometrie nach eigenen Heften; c. Bermutationen 
und Combinationen. 

Stweite Klafle: 1) Religionslehre nach dem Lehrbuche: a. Lehre von ber Heiligung, den Saframenten und 
den legten Dingen; b. Evangelium nach Sohannes Cap. 1—6. 2) Latein: a. Wiederholung der Mopus- 
und Tempuslehre und syntaxis ornata nah Englmann und Krebs; Profodie und Metrif; fchriftliche und 
mündliche Uebungen aus Süpfle, Thl. I1.; b. Liv. hist. libr XXI. ftat.; Curtius libr, Il und IV curf.; 
Virg. Aen. libr. I ftat., H cu. 3) Griehijchna. Xen. Cyr. libr. 1 und 11 ftat.; b. Hom. Jl. 1 und II 
ftat.; Od. 1 und Il curf.; c. Eajus-, Tempus- und Moduslehre nah) Halm mit Ueberfegungen aus THl. III und 
IV. 4) Deutjch: Die Lehre von den Eigenfchaften des Styls nach dem Lehrbuche des Dr. Friedrich Bed; 
Chrien und vielfache andere jchriftliche Mebungen; Meufterfammlung und daraus befonders Gedichte von 
Schiller memorirt und beflamirt, mit Erklärung des Inhaltes. 5) Franzöfiih: a. Shntar nad 
Dr. Ahn; b. fehriftlihe und mündliche Ueberfegung ver einfchlägigen Uebungsftücde nebft Memoriren 
der tarin vorfommenden Wörter und Redensarten. 6) Gefdhichte: a. Allgemeine nah Pig von Auguftus 
bis zu den Kreuzzügen incl.; b. Wiederholung des vorjührigen Penfums; c. bayeriiche Gefchichte nach Freu- 
denfprung und Dittmar bis Dtto von Witteldbah. 7) Mathematik: a. Ebene Geometrie nach Mayer; 
b. Algebra. 

Erfte Klaffe: 1) Religion: a. die Lehre von Gott, Schöpfung und Erlöfung nach dem Lehrbuche 8. 74 117; 
b. Lefung und Erklärung des Evangeliums nah Matth Kap. 1-11. 2) Latein: a. Grammatik nach Engl- 
mann; b. Stylübungen von Abjehn. 1—57 nad Süpfle; c. Curt. Ruf. lib. IX und X Cap. 1--6. ftat.; 
Caes. Bell. Gall. lib. VII cap. 1—54 curf.; d. Bon Ovid 3 Rlageliever, 3 Briefe aus dem Pontus und 
4 Fabeln aus den Metamorphojen aus den Selectis. 3) Öriehijch: a. Lehre von den Präpofitionen, 
dem Artikel, ven Fürmörtern und bie Gajuslehre nah Halm, mit Ueberfegung aus bemfelben; b. Xen. 
An. lib V.; Hom. Od. XI. und XU. 4) Deutfch: a. Auffäse in PBrojfa (Schilderungen und Kleine 
Abhandlungen), DBerfuche in metriichen Ueberfegungen und eigner bichterifcher Behandlung eines Thema 
nad Anleitung; b. Memoriven, Dellamation und Lefung von Gedichten, fowte von Profa aus ver 
Mufterfammlung; c. Theorie des deutjchen Profaftyls nah Bed; Profodie nach Mintwis. 5) Franzd« 
ftfh: a. Zormenlehre nach Dr. Ahn bis zu den unregelmäßigen Aebewörtern; b. fchriftliche und mündliche 
Veberfegung ver einfchlägigen Mebungsftüde nebft Memoriren der darin vorkommenden Nedewörter. 
6) Sefhichte: Alte Gejchichte biß auf Auguftus nah Püg. 7) Mathematik: Ebene Geometrie nad) 
Mayer; Algebra. 


I. Verzeichniß der Schüler nach ihrem allgemeinen und befonderen Fortgange. 


Vierte Klajfe. 


Schülerzahl am Anfang des Schuljahres: 11 — am Ende: 10. 


- 

E88 Fortgangsnoten in den einzelnen 
ES Namen Alter:| Geburtsorte | Stand und Wohnort gehrfächern 

3: ' 

15% der und ber 
ae! 

4 Schüler. 5|8| Lage verjelben. Eltern. N $ | 
es 52” e|.|&|s|8l: 8 
als = 2|3|2 2888 

| 8I&|l81|alö|8|8 

1) IlSatob Weiß 19] T|Randshut Peauerer Li 15 13 IL La) L2| L4 
2| IIMaxr Lemberger 17/11 |Lanpshut Schullehrer 12| ILO} L7) 19) 13) 12) 18 
3] IINikol. Holzapfel* 18| 4lRoigentirchen Schullehrer L3| IL1| 16/ IL1]IL3| L3| 1,3 
4| Ill&puard Pranti 17| Yllandehut Reihhausinhaber L1| 11,6) IL31II,2| 15] LOIIL4 
5| IllSofeph Huber- 19| 2]Landshut Aufleger L3| IL,7| IL2\IIL,1) ILO) LAIIL8 
6 IjRarl Hertter A. C. 118 Ei Abeitzüden fgl. Be banbee in ı L8| ILS) IL3]IIL,3| IL,0| L3/IL5 

- andehut 

7‘ I|Sofeph Sagmeijter |18| 8[Oberhagtofen Schubmader 1,6| IL8| IL4|IIL1| IL6| L5| 19 
8 Ij8ud. v. Rauffer A. C. |20| 1|Augsburg f. Regiftrator in andsh.| L7| I1,8| IL3]IIL1] IL6| LA/IT,8 
9) IlYojeph Sigl 21| 6 NEN Landmann in Pilat L6| IIL,O| IL6JILL,O! II,7| L,4| 1,9 

DD, 
10\I11|Sebaftian Steiner |20| 1lMörmofen, O..-B |Schneider | 17 .m,3lur,ılm,1ılu,2! 1,1l0,0 


*) Die mit * verfehenen Schüler find Zöglinge des F. Erziehungs-Inftitutes 


Preife- Träger und Preife- Bücher. 
A. Aus dem allgemeinen Fortgange: 
Salob Weig — Lübfer’8 Neallericon. 
Mar Lemberger — Tacitus’ Annalen von Nipperbep. 
B. Aus der Religion: 
Eduard Brantl — die heilige Schrift von Alioli. 
Anmerfung: Adolph Dehl verließ gegen Ende Januarz freiwillig die Anftalt. 
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Dritte Rlaffe. 


Schülerzahl am Anfange des Schuljahres: 20 — am Ende: 3. 


E 5 dortgangsnoten in den einzelnen 
8 Namen Alter:| Geburtsorte | Stand und Wohnort gehrfähern. 
nn » 
— ber und der \ 
Shüler. Is] age verfelben. Eltern. ER E| 
8 gie = Pe 
Ss o > Ex = | 94 = 
& & & = = 3 } 2 | 
la lo | 
1 HjWalth. Bu Prel 117) Weinen f. Apvofat LH 2,01 19 Bi 15 La 
4 8zchr, * | 
> II a Zurrer 17/10/Belden a in Ratten-| 1,4 ELO| IL1 ILO! 19 10 
OB. | chen 
| IHWilgelm Burkhard )17) 2)München {. Adv. in Wealersporf | 13) IL2) IA IL, L7| L4 IL 
; 1 ee aut ; 19) 5[/Unterviechtach f. Öerichtöarzt + L3| IL1 IL3 17) IL4 13 05 
5 far Fieffa 17) —Wafferburg, D.-Blk. en -Rath in) 1,5| 1,3) ILUl EA 19 Le 1 
| | andehu IR) 
) Anton Lechner 18] 5jHoheneggltofen |Privatier in Zanbshut| 1,1) IL1| ILOI IL3 IL) 18 I2 
' m Cudınig Yale 17 5/Rymphenburg, D. a Fr Kaufmann] 1,1) 165 IL2| IL3 18 13 03 
u Landshut 
8 UlMar Fridl 18 8 Vtengfofen Schloßgärtner + L2| ILO L8| I,1) 12) Lö 
9 I Dofgen Shoboda [18/10] Simba Schneider 7 L8 115] IL4| IL2| ILA| L4 | 
10) 11Dtax Hobenleitwer* |18/10/Au, D.-B. pralt. Bi W Zittmo-| 12) 4 113 IL4 IL5 L6 | 
ning in D.-B. | ie 
11) IIHermann Zader [18 Aroageuhıng, Sihm, f. Rreisfaffier + 15| 113) 12] IL0| IL1| 7 0,5 
und Neuburg | 
12| Iljderbinand Seidi* 18 8 Schleigheim, D.-B.|f. nr ealle-Babtmeifter 1,6) IL,2 11 4,7) 11,5) 16144 
| in Landshut | 
13| IIDeicjael Weinzierl 18 10)Rolmyub |Öraumeifter,Bfeffenhaufen 1,5) I1,6| IL,1 U,6 112 ILo| IL2 
14 I1Satob Kolmever 19 4 Mittersberg Yandmann I 111 ILS| IL} ST 7 
15| U|Sebaftian Wimmer |20) 9|©ibit Landmann | 12] 115) IL6 I15| 119) 1172| IL4 
16| 1|Öottfried Ruhwanot |16| 101 Neumarkt, DB. If. Bez.-Arzt in Landen. | IT2| IL6 ILS IL5 11,9! 1.7) IL6 
17| TI]Aloi8 Geiger 19 1/Aignhof Landmann 1213| IL6/ IL4| 11,4) IL4III,5, 1,6 
18| II] Ioh. Georg Hueber |18) 4 Naffing Öpidarbeiter L4| 11,6/II,0| IL5| IL8) I1,6| 2 
19) II|&eorg Benter 17 TRanpshut Schäffler 17| I5| 1,9] I1,6| 11,9) IL3) IL7 
20| I |Sojeph Büchl 1911| Pfeffenhaufen Zimmermann + L2| U,6| I,6JIIL1| IL2 11,3/II,4 
— | IllSojeph Franz 20, 6|Dberfchneiding JSölpner Lı 1133| IL5| I,3| IL9| 11} IL6 
— | IlRarl Emer 20 6/Aidenbach Chirurg i 11,1 11,9 IL IL7 IIL2 L3 II4 
— | Hl ]Anton Strobl 181101Neuburg .a.. d. DIE Rentb. in Nütterfelsl L,6IIL,O| ILA 1,4 II,ö| IL5| 2 


Preife- Träger und Preife- Bücher. 
A. Aus demallgemeinen Fortgange: 
I. Walther Zıhr. Du Prei — Sophoties’ Zragddien von Schneidemin. 
11. Sojeph Zurrer — Cicero’8 philofophifche Werke von ZLiicher, Heine ıc. 
I. Wilhelm Burkhard — Diönnich, Auswahl deutjcher Auffäge und Reden. 
B. Aus der Religionslehre: 
Anton Lechner — Haneberg, Gefchichte der bibliihen Offenbarung. Preiswürdig : Jakob Kolmeder und 
Ludwig Buille. 
Anmerkung. Jofeph Franz trat mit dem Beginne de8 2, Semefterd, Karl Emer und Anton Strobl im Beginne deg 
Monates Junt in die Klafie. Die ihren Name beigefegten Noten find das Ergebniß der einschlägigen Monate. 
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Zweite Rlaffe 
Schülerzahl am Anfange de8 Schuljahres: 21 — am Ende: 20. 


5. 
E 8 Fortgangenoten in den einzelnen 
5 8 Namen Alter) Geburtsorte | Stand und Wohnort - Lehrfägern. 
oO 050 
5» der und der 
Shüler sis Lage berfelben. Eltern. I er = E F 
SE BE 2153|: 58|8|18 
| Ri » sl&25/Jäl&öls|®8 
10h. 8. Schnreivhuber|17| 2jRantshut Segimeniefattier 1I0| 20| LO} Lo) L3| Lot Lo 
Ihsror. Schidtmüller *15 10]Eggenfelven f. Dez. -Arzt in Baffau | LO| 12! LO) LO| L4 LO) Li 
Ilsriedrih Müller * [1511] Rötting f. B.-Arzt i. VBohenftrauß| L1| L2| 12) 12) 17 12| 13 
Illelix Rädıl 17) Meumarkt, D.B. |f. Pojthalter 19| 47) 17) 172102) 19| Lö 
rar! Theod. Rarner * [17111] Ampfing, D.B. |Schullehrer 13| 17) 15| 191 IL6| 14 L8 
Mfsranz Xavd, Deiy 16 — Münden f. Yandr. in Geifenfeld | L2| L9| LI 3 IL2| 13 Lö 
I1l3oh. B. Niedermaier|18|— |Randshut Magiftratöbote L7| L9| 18| I,0/ IA! L6| 17 
M%Xdolph Lippmann 16) 64Augsburg t B85.-©.:Dir. Landshut] LO | L8) 1,7) ILA| L6| 17) II2 
, HlHugd Säger 16, TIZraünftein f. Be3.:©.-R., Landshut] LA | ILO) 18 IL3| L7| L7| ILA 
Il&ugen Leopolver 18110) München fe, Regg.-Dir., Yandshut] 1,7 | IL1) ILO| ILO| 5 L7I ILO 
Albert Ott * 16 — [Thanhaufen, ShwNR. |f. Bez.Arztin Dingolfing] L5 | IL6| IL1) IL3| ILA| 15) L6 
I1Alfons Tischler 16| 5]Lantshut Sdullehrer 14 | IL4| I1,0| IL2 IL,1) IL8| 1,7 
| Ilöranz Xav, Huber |18| Hl&ljendorf Mepger 7 F 14 | 113| IL4| IL,1| IL8| IL7I Lö 
4) 1®eorg Weingäartner*|17 11] Mallersporf t. Poithalter 14 | 1,5) 1,3) L9IIIL1ULO| 1,9 
; Hijöranz Xaver Greil 120) APBachling, O.-Pf. [Söldner 14 | H,4| 1,4) IL4UL2| IL5) 18 
; HiDlar Schleinfofer 19| T|Ergoldsbach Bierbrauer 7 18 | 11,5) 1,5) IL6|ULO) 18] ILS 
MNitolaus Duetih  |18|10)Barsberg, O-Pf. |f. Lanpger.-Afieffor + | L5 | IL6| IL7| IL8| IL8| 15 113 
Ill} Ignaz Gantner 18| Alandehut Schneider, Eggenfelden T| L3 | 11,8} IL,8| TL6) IL4 ILS) II, 
IHfäriedrih Stengl 18) 2jRemnath, D.:Pf. [E.Rreis-Kaffier, Landshut | IL,6 | ILS) ILATIL2| DI,6| IL TIL, 1 
— [Theodor Mader 16| 3 Nenburg an d. DJ. BGN, Landshut| -— | — | — | - I —- | -1- 


Preife-Trüger und Preife-Bürher. 
A. Aus dem allgemeinen Fortgänge: 
I. Iohann Schneidhuber — das Buch der Natur von Schöbler. 
I. Sriedvrid Schmivtmüller — Cicero’s Reden von Halm. 
IU. Sriedrih Müller — Horatius’ Werke von Krüger und Naüd. 


B. Aus der Religionslehre: 
Srierih Schmidtmüller — Wanderungen durch das fatholifche Heiligthum. 
Anmerfung: Midael Kroif trat am 1. April in bie Klafje und verließ bdiejelbe freiwillig den 19. Juli. Wolfg. Kohlrojer trat 


am 1. April freiwillig aus; ebenfo Georg Weidinger am 28. April. Theoder Mayer trat erft am 7. Juli in die 
Klajje und Fonnte deghalb nicht mehr eingerechnet werden. 


8 
Erite Klafie 


Schülerzahl am Anfange des Schuljahres: 18 — amt Ende: 18. 


Vortgangsnoten in den einzelnen 


Allgemeiner 
Vortgang 


Namen Alter:| Geburtsorte | Stand und Wohnort gehrfäghern 
der und der 
i ; Schüler. Is] Lage berfelben. Eltern. 14 Re elals 
a EIE sl. 5821318 
a5 82 Sie) 2 Ba 
3 el&2 8/lalöläls 
1 | Georg Scherer "11 TGeorg Sıerer 118] 6lBudh am Erlbach [Chirurg Chirurg L1| . 101 La Te eo 2 
2| 1jMear Rofjenlöhner 18] 9/Srammelfam Schullehr in Patersborf| 1,7 L3| L6| L7| L6| LA LA 
3) IlSimon Angitl 16! 8/Poftau £. Poithalter 14 19| D,0| D,0| 18} 17) L6 
4| IjAnton Schmid 17) 1jYandehut Schreinermeifter 7 1,7! :16) D3BL. IP Te 77 
5 IljXaver Rroiß 15) 1|Landehut Stadtpfarrorganift Li| L8| D2| L8| 18 I12| L9 
6| IIjSofeph Bayer 18) 5lBayerbah, Log. ISchullehrer in Gundi-| 15} 191 5) 19] 19! 18) Lö 
Vilsbiburg le 
6| IIlSul. Schmidtmüller * 117) 1]Cggenfelven Ger.-Arzt in Paffau| L6| 19} 1,9| IL2| IL2| !L7| L9 
8 Il&ugen Geiger 15) 11Raufbeuern one Sandehut| 19} L9| 5] 1L5| 15) 15| DO 
9; HlEugen Zacher 17/— |Roggenburg Shw.N.|Rreiskaff. in Augsburg }| L6| L7| L8| IL3| 17) IL8: 18 
10| IljRajetan Kärlinger 116111 Selma Der: Kaufmann L3| I,3! D,1| I,1| D,1| 1909| 16 
allerspor 
11) IISohann Hirihmann |17) 7jDeggenvorf Schuhmacdh., Dingolfing| L4 17) 1L9| 0] H,6OLA| 1,6 
12]. H Sof. Englmaier 17) 6lRuhmannsfelden Webermeifter L7| 17 IL3| 18] IL4DI2) IL1 
12) UMichael Huber 18 — |Müniter a omeiter L4| I1,0| IL2| ILO! IL3| D,5) IL1 
14| Ulärz. Schr.v. Podewils |17| 2] Dillingen, Shw.N.|t. Obrijtlieut, Xandshut| L3] ILO] I,6I 16) IL) D,9| IL2 
15) 11h. Zrimpl 20] 61 3eitelhof,D. Pf.u.R. Bauer,Oberlindhofd. ®f.| 13] IL1) IL2| ILA| II3| U,2| 0,2 
16) 1Mar Oftermünchner |17| 8|&riesbach Bierbrauer 1L7| 1,2| I,5| IL6| 1,0] D,6| 1,8 
17) IN] Eduard Stettmaier [17] 7Holzticchen, D.B. |Schullehrer in Röfching] IL1) ILS UL3| II,A| IL8]IIL3/IIL1 
— | I]Ludwig Hilger 18111|Ruhmannsfelden |Privatier in Achslah | IL,2| I,9| IT| IL9IIILO| 18| ILO 


Preife-Träger und Preife-Bücher, 
A. Aus dem allgemeinen Fortgange: 
I. Georg Scherer — Griechifch-veutfhes Schulwörterbuch von Benfeler. 
DO. Dear Rofenlöhner — Homer’8 Zlias von Crufius. 


B. Aus der Religionslehre: 
Kaver Kroiß — Leben der Heiligen Gottes. Preiswürbig: Georg Scherer. 


Anmerkung: Bayer waram Anfange des Schuljahres durch Krankheit gehindert, die Klaffe zu befuchen; fo auh Kroif, Hirfd- 
mann und Geiger öfter8 während bes Jahres. Hilger trat nach Oftern die Klaffe eitt. Peter a verließ bie 
Kaffe Ende Zult freiwillig. 


B. 
Königliche Iateinifchbe Schule. 


I. £ehrperfonal in den ordentlichen Schrfächern. 


Herr Franz Kohl, Priefter und Studienlehrer der IV. Klaffe. 

Herr Georg Zeiß, Studienlehrer der III. Klaffe. 

Herr Clemens Rothhamer, Studienlehrer ver II. Klaffe. 

Herr Franz Ehriftian Höger, Studienlehrer ver I. Rlaffe. 

Herr Iofeph Hellmaier, Profeffor für den fatholifchen Neligiong-Unterricht und Offtciator. 


Herr Stadtpfarrer Karl Stanislaus Kimmel, Lehrer des proteft. Religions- und Gefchichtsunterrichtes. 
Herr Anton Widemann, Affiitent. 


II. Schrgegenftände. 

Vierte Klaffe: 1) Religionslehre: a. von der Tugend und den Önavenmitteln nach dem Didcefankate- 
hismus; b. Gejchichte If vom Todespafcha an nach der Evangelienharmonie. 2) Tatein: a. Wieber- 
holung der Formen- und Cajuslehre und Begründung der Satlehre nah Englmann’d® Grammatil ; 
b. praftijche Uebungen aus Englmann’8 Elementarbüchern, 3. und 4. Eure; c. Profodie und metrifche Ar- 
beiten im elegifchen Versmaße; d. Caes. bell. gall. VH.; Hutter’8 lateinifche Anthologie, I. Eurs, 1. Ab- 
theilung. 3) Öriehifch: a. Nah Wiederholung der Deklination und regelmäßigen Conjugation die 
Verba auf u. und Verba anom. nah Buttmann und Halm’s Klaffeneintheilung; b. Ueberjegungen aus 
Halm’8 Elementarbuche der Etymologie 2. Curs, fowie c. aus Halm’8 Lefebuch: die gemijchten Beifpiele 
über das regelmäßige Verbum auf o, die Beifpiele über die Verba auf u, dann die äfopiihen Tabeln 
(welche zugleich memorirt wurden) und Xuctan’8 Charon. 4) Deutfch: a. Nach Hehfe’s XLeitfaben: bie 
Lehre von den Sakarten und Perioden und die Profodie; b. Vortrag memorirter Gedichte aus Bone’8 
Lejebuch; c. jchriftliche Auffäge; d. Uebung im jambifchen, trochäifchen und vaftylifchen Versmafße. 5) Ge= 


Ihichte: Deutfche Gejchichte bis zum weftphälifchen Frieden nach Welter. 6) Mathematik: Ebene 
Geometrie nad) Mayer; Algebra. 


Dritte Klaffe: 1) Religionslehre: a. vie Lehre von dem göttlichen und Eirchlichen Geboten; b. die Ge- 
Ichichte Jefu Ehrifti nad 3. P. Mathias 8. 1--17. 2) Latein: a. Wiederholung der Etymologie und Cas 
juslehre, TZempus- und Moduslehre nach Gröbel und Englmann; b. Corn. Nep. vitt. I-IN, V, VI, 
VII, XI, XXI; Phaedri fab. lib. 1. 3) Griedifch: a. Formenlehre bis zu den Zeitwörtern auf u. nad) 

2 
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Yuttmann; b. Uebungsbeifpiele aus Halm’s Elementar- und Lefebuche. 4) Deutih: a. Yehre von ben 
Sonjunktionen und dem Sakbau; Analyfe vieler Stüde aus Bone’s Lejebuch ;' fchriftliche und deflamatorifche 
Uebungen. 5) Arithmetik: Wiederholung der gemeinen und Dezimalbrüche, Proportionen, Rettenregel, 
Gejellichafts-, Vermiihungs-, Alligations - Rechnung nad Neubig; das franzöfiihe Maß und Gewicht; 
Ropfrechnen. 6) Gejhichte der Griechen und Nömer nach Welter. 7) Öeographie: die 5 Erbtheile 
nach Daniel und Einiges aus der mathematifchen Geographie. 

Zweite Klaffe: 1) Religionslehre: a. Die Erklärung des apoftolifchen Glaubensbefenntniffes vom dritten 
Artikel angefangen nad dem größeren Diöcefan-Katechismus; b. biblifche Gefchichte von David angefangen 
nah 3. B. Mathias. 2) Latein: a. Wieverholung und Ergänzung dev Formenlehre; b. Syntaxis con- 
venientiae et reetionis nad) Englmann’8 Grammatif; ec. mündliche und fehriftliche Uebungen in Gröbels 
Anleitung zum Weberfegen in’s Lateintiche: d. in Yakobs’ lat. Xefebuche die erften fünf Bücher der Grund- 
ftriche der römischen Gejchichte. 3) Dentih: a. Leltüre mit Erklärung profaifcher Lejeftäde fowie De- 
Hamationsübungen aus Bones Lejebucpe; b. deutfche Auffäge. 4) Arithmetikt: Wiederholung ver ge- 
meinen Brüche, aladann die Dezimalbrüde und ‚zulegt wie Regel de Zri mit’Anwendung der Proportions- 
(ehre nady Neubig. *5) Geographie: Curopa mit befonderer Berüdiihtigung Deutichlande nach Daniel. 
6) Ralligraphie: Dentfche und engliihe Kurrenticprift. 

Erfte Klaffe: 1) Religionslehre: a. Nac) dem größern Didcefan-Ratechtemus die Lehre vom riftlihen 
Glauben bis zum dritten Glaubensartifel; b. bibliiche Geihichte nah Mathias von Erfchaffung der Welt 
bi8 Samfon. 2) Ratein: a. Die Formenlehre nad) Engimann; b. Meberjegung aus Englmann; c. Jacobs 
Uebungen in einzelnen Sägen, dann Zabeln (1—32.) leßtere auch memorirt. 3) Deutjch: a. Etymologie, 
Sakbildung; b. Memorirung und Vortrag von Gedichten aus Bone; Umfesung berjelben in Profa ; 
c. Abfaffung Kleiner Erzählungen und Beicpreibungen, Imitationen aus Bone. 4) Arithmetit: Die 
vier Stammrehnungen mit benannten und unbenannten Zahlen; die gemeinen Brüche nad) Neubig; Kopf- 
rechnen. 5) Geographie: Einleitung in die Geographie; Veberficht der 5 Erbtheile ie Daniel ; 
ichriftliche Hausaufgaben. 6) Kalligraphie: Deutjche und engliiche Schrift. 
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Il. Werzeichniß der Schäler nach ihrem allgemeinen und befonderen Fortgange. 
Birrte Elfe 


Schülerzahl am Anfange des Schuljahres: 24 — am Ende: 24. 


a 1 eng VE Tee EEE TREE" SITE RE RE TER HE LAGER Er 


- 
E2 
28 Namen Uter:| Gepurtsorte Stand und Wohnort dortgangsnoten in den einzelnen 
E: Ex Lehrfüchern. 
Se der und der 
| Shüler. s\5] Lage derjelben. Eltern. % = Bla 
»t-0&- 218 a. . = 22 = = 
2% as | ei8ls|=2|5 
Pe es = 88|2|88 
in s|8sJ3dJa I 318 
1) Ir. &. Neichhuber* 191 .8]Xrnitorf Daurerm., Dingolfing 10; L3! 12| L6l Li Li 
2: 1Wilh. Gebhardt 15 1/Augsburg f. Sr.Raffacontr. , Yandsh.| LO] 12} L2| 15| L4| 13 
31 IlHerm. Hertter, A. €. |14 3[Würzburg f. Sr.» Baubeamt., Zandsh | 13! L4| L3|} 19] Lil Il 
4 1Mar Rüchl 16. 7IYeumarft, O.-B. |Pofthalter 12| 131:L7% L6P@L9E:12 
5 IODom. Dättermahr 18) 7I/Schnaitjee, O.-B. INrämer L1| L6| 121 1,6) LO!) 13 
6. IlSheodor Seidl 13\11} Benebiftbeuern, DB. |f. Kr.-Raffazahlı., Yandeh. L6| 161 14: 1,71 IL3| 15 
7; UlMar Müller 15/10 )Yanvshut Gajfthofbefiter 12| ILO| L4IE2| 14) L1 
8: IllSerd. Stuffler 15.10 1Wörth pr. Arzt in Neuftadt a. D.| L2| 18) 18) 0) U} L1 
IIAtoi8. Gerftl 15, Altandehut f. Dbergeometer LO I,1) 16) IL,316| 15 
UlSanaz :Süger' 14/11|Traunftein, O.-B. |. B.-Ger.-Rath,Landsh.| 1,0) 19) ILO) 2] 18} 14 
IljYeopold' Würz 16) SAltfraunhofen Schullehrer 10 I,1) 161,6) 13|' 16 
MHerm. Wölfle, A. C. |14| 3)%andshut Buchhändler 1,8| IL2| ILO] 191 1,7} 17 
1|%o0f. Stavelmayr* 15) 31Wegfcheid f. Bez.-Arzt in Landau L3| 112! D,2| IL0) L1| 10 
IHerm. Stengel 15 — nmen, e. Rr.Rafiter, Landshut | IL,O| IL2| 1951) 13) 118 
chwaben 
 IjSebaft. Hagl 19| 21 Schathofen Detonom 1,2) 1,1) I,1| 1,4) IL1| 17 
' D|$of. Daunderer 16/10) Mettenhaufen Schullehrer in Atting 12| IL2| 191,61 L8/ 19 
IAnpr. Geifler* 14) Allandshut f, Rentbeamter, Oettingen| 1,6) IL5| IL,0| 1,3] IL4) 16] 
in Schwaben | 
' ISulins Ler* 14| 6|Deggendorf e’ Revifor in Landshut +| LA] ILL 18) ILS! ILO) ILS 
I|$%of. Faltenfteiner 15! 5j%anpshut Lederermeifter 1,3| U,6/11,1:| IL6 19| L5 
11; Franz ‚Stifler* 14) 31Thyrnau f. Rebierförfter 7 Lö! IL6IILO, ILTI LX! 17 
1Mar Bottler* 14 1|SSitebiburg f Bez.-Arzt,; Paffauı | 1,8 19114 19 114) 1,5 
D!Anton Staudinger 17) Bllandahut- Sandführer 12! IL2\I,0|IILO! IL4! II4 
IllRarı Köd 15| 1lLanvehut> Schönfärbermeilter | LO Balın 11,8) 18| I,7 
—| UMart. Mittermahr 17! -[Schnaitjee, D. » B.|Krämer L0| IL1|IL1| D,7| 151 1,7 


Preife-Träger und Preife-Büdher.“ 
A. Aus dem allgemeinen Kortgange: 
1. Franz X. Reihhuber — Homer’d Ilias don Crufius. 
1. Wilhelm: Gebhardt — Ladewig, Virgile Werke. 
II. Herman-Hertter — Opiv’3 Metamorphofen von Sibeliß. 
B. Aus der Religionslehre: 
Wilhelm Gebharbtt — Novum testamentum ed. Reithmayer. Preiswürdig: Gerftl, Jäger, Köd, 
Reichhuber, Würz. 


Anmerkung: Luitpold von Hofmann trat Furz vor dem Sahresihluffe aus. Martin Mittermayr trat im Juni ein. 


2%* 


NEN im 
Dritte Klafie 


Schülerzahl am Anfange des Schuljahres: 24 — am Ende: 23. 


& . 
i=: = Yortgangsnoten in ven einzelnen 
= :| Geburtsorte | Stand und „ 
3 Namen Alter:| © nd Wohnort Lehrfädern. 
iz Be und ber Br: 

Schüler. Is] Lage derfelben. Eltern. j N Re = 
8 5 GE a, 8 a 8 
a5 2 sis E80 0 

s/i2lsölaelä2|l8 8 
1! Il®eorg Lindemann |15| 7JHengersberg ft. Gerichtsargt 11} LO) L0} 22] 10/1 Te 72 
2) IlMartin Seeaner 15) SAltfraunhofen Wagner 2712) 12008 13) 10/1 LO 
31 IFofeph Tenfcherz* 14) 6jlandshut f. Wegmeifter + L1 13) I I I 7 5 
4| Ijärievrid Schüß 13|11|Yandshut Boitlondufteur 12| 1L6| 16| L3| L7 13 L5 
5| Ujöriebrih Receis* |13| IMNeunburg v. W.,IL. 1. Gerichtsfchreiber,) 12! LA 14 13] 18| Ill II,O 
D.-Pf. Regensburg 
6) IllSohann Eisgruber [14 —|Aft immermann, Yanbshut| 1,2| 16 LA) L7 ILı 17 1A 
7| IljSofeph Rächl 15| 4Weumarft, D.-B. |Bofthalter 15 1,7| 19| 18| IL2| L6| 19 
8 I}Iohann Hochfeliner |15) 6]Vilsbiburg Zaglöhner 7 14| 13) IL1| I0) 14) 1,7) 1A 
9) IljNRupert Seidl 14, 2[Reisbach Handelömann 12| I14 IL3| 18| 14 IL0) 16 
101 Ul®eorg Glüd 15) 8[Maffing Binder + 1,5) 113} 19) U3| IL1| Löl IA 
11| II]Max Stifler* 13) 1/Chyrnau ft. Revierförfter + 1,7115) 19| LONIL2Er 1,6 
12) UjRarl Wenninger* 114 7]Straubing Privatier 13) 3 18 IL2| 15] 191 19 
13| H|%ofeph Schreiner* |15) 1|3wiefel Schullehrer, Straubing] 1,2) IL4| ILö! 19) IIO| IL2 ILO 
14| IllSalob Stedenbiller |15| 4Yanpehut Zimmermann 19| I18| IL6| 19| 191 L8| L8 
15; I} Theodor Frhr. v. |14 Slranvshyut t. Kümmerer und Dberft| 15) IL6 ILL 18| IL6| L6 15 
Rummel* 
16| HlMtax Heigl 1310) Dornwang Chirurg ILO| IL4| ILO, 11,6! IL5| IL5| ILS 
17) UllFriedrich Fleffa 14| 7|Wafferburg, DB. f. Be3.-Ger.-R.,Landeh.] L4IILO| IL1 L8IILO| ILO| 11,7 
18| Il]Johann Rnitl 13) 1jRandshut t. Regg.-Affefjor 16. 11,7. 1110) IL6/I,1IUL1TIL2 
19) IT, Wolfgang Riepf* 14 S]Partenticchen, D.B.|f. Hauptzollamts-Con-| L,4|IIL6|IILA ILS IN,3| 119) IL6 
troleur, Waldmünchen; 

20) I]Ernft Yuttler 17) 6 München t.Oym.-Brof.,Landeh.yr] 16) LI,1II2| IL,7IOLTIILO I1L5 
21) IljXaver Reichsberger |13| 2]Landshut Uhrmacher 7 1,5) UL3/IILö| ILO/II,0/1,3/I07,3 
22) Il Auguft Seibel 14| 9|Mallersporf Apotheker ILı) H1,4 ILS IIL3, I,9| 1,7) IL9 
23, li Iofeph Haunberger i15i 4 Geifenhaufen Bierbrauer 1L4| 11,4 |111,6| 1,8 10,2’ 1,506 


Preife- Träger und Preife- Bücher. 
A. Aus dem allgemeinen Fortgange: 
1. Georg Lindemann — Welters Weltgefchichte. 
II. Dortin Seeaner — Dichterfaal von Göginger. 
Il. Iofeph ZTenjcher; — Caesaris commentarii de bello gallico et eivili von Rraner. 
B. Au& der Religionslehre: 
Sojeph Zenjcherz — Berthes, die Heiligen in ihrem Wanbel. Preiswürdig: Lindemann und Seeaner, 
Anmerkung: Karl Hebenftreit trat im Dezember aug. Ernft Butler war bei weitem den größten Theil de3 Schuljahres dureh 
Krankheit am Studium gehindert. 
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Zweite Klaffe, 


Schülerzahl am Anfange des Schuljahres: 40 — am Ende: 37. 


» 
28 Be Fortgangsnoten in den einzelnen 
5 S Namen ter) Geburtsorte Stand und Wohnort Rehrfäghern. 
= =) 
> der E> BET und der 
. Ah ge > I 
Ei Skıüler. 5 E Yage derfelben. Eltern. & ‚= 2 = 
ur ls = je 2|ı8 2) 5 
nie a =) 3. rEr 
| | sl&lalslBöle 
1] IpKarl v. Sonnenburg [13110] Wtoosburg, D. B. IE. Advotat L0| Lu LOW. EON 1 
2) 1|&lem. Frhr. v.Podewils|12]| 6lYanpehut f. Rittmeifter 1091. .101.217 121 211 
31 ]IjAnton Ever 15) NBurghaufen, ©. B. |Huffchmiedn + L1| 1L1| 14 Li 12.1 
4 11Ygnaz Zifchler 13 —[Yanpdshut Schullehrer 14. Id, 1314 Lich I 
5 TlAuguft Spörl 14: 7jAltvorf Schullehrer 11 L2| 14,19:J110|, 1 
61 1IjPeter Stanglmair 15) 9JSammelsporf, D. B.|Taglöhner 101 121518 L1: 121 1 
Tu Sana Kummeldbergeri 15 3jAibling, DO. B. Delonom in Schwaig 1,1) L1| IL6| 14) LA DI 
8 11 Dar Nikolai 12110] 5alkenberg Babder 12) L6| IL1| L6| IS I 
8 1180). Wohlichläger 14| StXangenpreifing, D. D.| Zimmermann 1,311, 151 IE11 0 Bo. Be I 
101 IIlänfelm Mauerer 13| 3lXengfelo Schullehrer, Appersporfji L4 L2| ILS L3| 18] IV 
11, I1Auguft Krüger 12| 61 Bafjau £. 1. Staat3anw.,Landshuti L6| 16) 13 IL4| IL6 IV 
12) II3ohann Seiol* 15) 11Mainburg Bierbrauer 11l 12) 1158| 1L8| 19 I 
13| Illöriedri Gebhardt 14, [Augsburg £.Sir.-Kafjacontr.,Zandshut| Li] 13) IL3 L7IOLO) I 
14| I1Bartbol. Esftaller [141 10/Weiher Privatier, Altötting 13) L7/ILO| 17) O3] I 
15| I1lSebaftian Schwaiger *|141—|Beneviktbeuern, DO. 8 |f. Ger.-Arzt, Eberöberg| L1| LS Li 12 03) I 
16) II|Ludwig Brand 12, 4|Stallwang prakt. Arzt 7 L9| D1| U2| Lö) 16) OD 
17| I1Hugo Zacer 14| T|Roggenburg, Schw. |. Kreistaffier F ILO| 1,71 I,2| L7ILO) I 
18 11lOsfar Müller 13/1 11|Yandshut Gafthofbefiger L2| ILO) 19) 15 ILO) U 
19); IISobann Klarmann 13) Tllanpshut NRathöpiener 12 14IL1| 03) LI I 
19) I1®eorg Hofreiter 12) 8/Raudehut Meißgerber ILı| 113| IL5| L6| 1383| I 
21) I[NWilhelm Fichtner 13) TRandehut t. Repnungsfommifi. +| L5| 16, IL6| IL9| IL4| DI 
22| IIlerdinand Gnaz 13) 7] &ünpelfofen Saftwirth 1,6 ILOIILı) L8| ILO| I 
23) Ipolf Wurm 14| 1Bilsbiburg Weichenwärter L3! 17|1ILO| 1,6| IL1| I 
24 11Mar Zottmann* 12) 4lSchönberg ft Revierförfter 1,7 I,1|IIL2| IL) IL6| I 
24| I1Michael Friedl 14| Y|Rirchberg Schuhinacher I,1| IL5/IILO| 2) 18 I 
26| TI Michael Geiger * 12|11|Bilsbiburg Wafenmeifter 18 I18| 114) I1,8| IL1| I 
27! III Sohann Diemer 13! 3] Moosburg Magiftrats-Revtfor + | IL4 IL8| ILS! 3 III! I 
28| II Wolfgang Chriftoph 15] 9|Simbach bei Lantau |Gensdarm.-elowebel | IL6| IL5| IL8IIIL3| IL2) I 
29| III Iohann Demmelmaier|15) 1|Yandshut Bäder IL1| IL6 IIL,1)UL2| 11,6) I 
30) III Jatob Ehrlich * 12] 9] Landshut £. Bez.:Amtm., Eggenfelden| 1,1) IL,7 TIL, 1 [ILL IIT,O) IV 
31! Il|Sranz Sehr. v. Hertling[ 12] AlAfchaffenburg, U. Fr. |t.Reag.:u.Forftr.,Landshut| ILO/IIL3| IL5IILOULI Vo 
32] I] Seorg Richter * 14| Altötting t. Rebierförfter + L7OL1| 1,6 ILS) 11,9) I 
33 III Mar Weiß* 13| SIHohenlinden, ©. B. It. Parfmeifter 18 1I,2| 11,9! IL8II,1| VOL 
34| III]30|. Gabelsberger  |16|— |Xeibersporf Bäder L9|OILO |II,5| II,9| D,6| III 
35| IH]Suftan Negele 13| S[Randehut Drechölermeifter IL,2 UL3 U7O/OL3) 1,1) DU 
36| HI Raimund Popp * 12) 3Negensburg . Poftoffizil - 1,4 11,3 171,2/IIL,6| 11,4) DI 
—| Hltudwig Meyer 141101Dttobeuern, Schw. |. Bez.-Ger.:R., Landshut| 1,6 ILO) ILOI 5! 181 — 


Anmerkung: 1) Wolfgang Chriftoph wurde während der Monate März umd April durch Krankheit vom Schulbefudhe abgehalten. 


u 


Allgemeiner | 
Fortgang 


Peter Stanglmair — Lautenjchlager, ©efchichte der chriftlichen Religion und Kirche, 


14 


Preiie-Träger und Preife-Düder. 
A. Aus dem allgemeinen Jortgange: 
I. Karl v. Sonnenburg — Martin, Naturgefchichte für die Sugend beiderlei Gejchlechtes. 
II. Clemens Freiherr von Popdewils -—- Dichterfaal. von Gdginger. 
IH. Anton Eder — Biehoff, LXefebuch für die mittlere Stufe. 
IV. Synaz Ziichler — Annegarn’d Weltgejchichte. 
V. Auguft Spörl — Cornelius Nepos und Phaedrus von Sibelis. 


B. Aus der Religionslehre: 


Preiswürdig; Clemens Frhr. v. Bopewils. 


2) Mar Deuringer, Aul-Bubmann, Franz Horadam und Sojep Wimmer trateit am Schhifje de erfien 


Semefter® aus; Xaver El war jchon im Monate November ausgetreten. 


und Ludwig Meyer erft am 7. Jul in die Klafje ein. 


Schülerzahl am Anfange des Schuljahres: 44 — am Enpe 41. 


-» 


Crite Slafje. 


Namen Alter) Geburtsorte 
Sm der und 
$| = Schüler |51$| Lage berfelben. 
= 28 
23 
11 I}30h. Bapt. Sröhlih |11) 8] Mainburg 
2) IXbolph Zunner 11) 6/Randshut 
3) Ilderdinand Holzapfel* 11] 2]Roitenkirchen 
44 I1Ioahim Münfterer 112] 6)Deggenborf 
5). IMichael Seeaner 15| 5iAltfraunhofen 
6). IYojeph, Guter 12| 5ifreifing 
71. LMlois Stödler 12] 2]Landshut 
8. I Dar Foriter 12) 31Rlofterberg, D.-3, 
9 1Heinvich. Fleffa 11! 2llandehut 
10: 1 Simon Straßer 11110/S8traß 
11) I Mathias Sfchlögl 14| 1|H88ader 
12, Uldohann Schütz u) 6irandshut 
13! HI Martin Binder 4| Srandshut St. Nikola. 


14) Ulsriedric) Nothhamer [10101Negensburg 
I Il]l3ofeph Schwaiger* 12) YBenediktbeuern, D.-B.|tgl. Bezirtsamtsarzt in) 13 


Fortgangsnoten in den einzelnen] 


3) Safob Ehrlich trat am. 2. Januar 


menee 


Stand u. Wohnort ehrfächern. 
der rar 
h en 
Elter nn. $ R = S E3 SE 
23 3/2|8 
8 18. @J- era 
prakt. Arzt 7 14| 11}. 10h 121 ED O8) 
e. Regierungs-Sekretär| 1,7) L3| Li) LO LO) DI 
Scyullehrer L3| 10) .15|. „LOR E20 81 
Dierbrauer 7 L,11: L1\.145 12.1217; IE: 
Wagner 11] 11.101120, 00: 8 
Esfaprond- Schmid. in 1,6. L3| L7| L1.10/ I 
Sandshut D 
Rentamtsbote H3| LA] I) 14. 12: I 
Bierbrauer 13| LA| 191: 10/:131 I 
f. Bezirfsgerichtsrath; | 161 15) 14.17) Lil DO 
Bauer LA Lo|.IL@| .L3| Lo IV] 
Weber 13: L1lJ18:. LO -D2h I 
t. Poftconducteur. H,1| 16] 127 20 150 I 
Metsger ‚1: L8L.1L,0 20 2824 
f.Studienlehrer, Landsh.| 16) 19] 15) L8| L7| U 
1,8 19 14 18 U 


Ebersberg 


Allgemeiner 
Fortgang. 


-Rortgangsnoten in ven einzelnen 


Namen Geburtsort Stand und Wohnort gehrfächern. 

der ige und der m LE ne —— 

ei 8 Schüler Sie Lage verjelben. Elter:n. u = = 

SV =|5 Re a Gig} & = Fr 
as 813 2 zn a ar 

| 2182101815813 

io IlHXaver Schindibed 14 91Grafentraubach Söldner L3| L2| 119 19! 1,7 An 
17| Il&aver Röß 13, 2jNieverlinphart Defonom in Ettersporj| L3} 15) IL8| 18 LA49 VI 
18| DjAnton Hueber 13) H[Mtaffing |Selvdfehmid 14| 1,6) 112] 2,5). 15/10 
19| Hl2lbert Wein 11, 1iYandshut praft. Arzt 11,3) 2,6 17) La LI EU 
20) Mar Ereßierer 11! 4iLandshut At.» Megierungs-Sekretär; 18) ILO) ILS] 12) ILl| DO 
>1| Mlsror.Schr.v.Rummel*|11| 7[Sreifing £ Obrift, Sandehut | L6l IT| 10 Leit 1 
22) IjPBeter Demmel 14, 9|Bayırbach ZTaglöhner in Hösaderı 16 L7ÜUL3| 14 10 I 
33, M&ohann Stedenbiller |13| 8]Yandshut Zimmermann 1,6) 12! IL6| L2| L6 1 
24| IllSalob Edlfrider 14, Titebersfirchen Schuhmacher 1 !L4| ILO| IL,1| IL2| IL2| IV 
1251 11/Rarl Benter 11| 6jLandshut Binder 19|,0,61.J40314L0| LZbnsd 
26; IllSofeph Süger 12| 3 Schwandorf, D.-Pf. Nagelihmid T 1,7| L611L3| 3] 19) IH 
27| UlSimon Sagmeifter |11| 3|Oberhagtofen Schhuhmader 1,6°11,3, ILomELo| LI] I 
281 Uirudwia er 11 9jYandshut Nechnungs-Rentfov-F |.IL3| ILOUL2| ILO| IL1| I 
29| HiSimon Hofmann 11| 8[&eifenhaufen Präfipialdien. inYandeh.| L2| ILS) IL2ULS| IL5) I 
30| IH jAnton Kleeberger 11/101Pandehut Aufleger 11211110 13) I,7I I,8| 1 
31 Ullgerd. Grafv.Rambalvil13) 4 München f. Negierungsrath I1,0I1L2| II5) 17 IL6 11 
. 132) Hl Martin Dorich 13/10] Xplkofen Privatier L2| L21IL3 IL9| I5| DO 
33) HljAnton Hummel 12| 9Meoosburg Privatier 7.9| 11,01 31,71 IEOTIEL2 IE TE 
34| UI]H. Sehr. v. Lichtenftern]12| 1jYandshut f. Rittmeifter 112] IL8| IL31IIL3) T6) I 
35: IIIlY(polpy Mangold 13| 4lRanpshut Thierarzt ILı1! 1,9UL3| IL6:I8i U 
36| Hl Augustin Scherer 13) 11 duch am ‚Erlbach Chirurg 1,7! 117 UL6| I1,6/IIL6| IH 
37) UllSfivor Sei 12) 5Wolnzac Wagner I,3/IIL5/IL4| 1,3102 U 
38 Hl|®eorg Rurlänver 13| 3|Oberviehbac) Schullehrer 11,0 11,0, 01,8 IIL,6I,4| VI 
39| Il|Rarl Bansta 11/11) München L en al IL7T/OLS ILSIUL6TILS! I 

in. Yanbehut. 

40) IVISofeph Hohenleitner 111) 7]ZTittmoning prakt. Arzt I5/UL9/IL3/OLSIIILT| V 
— | IN] Sofeph Rummel 118) -- |Neubeu, O -Pf. IE. Revierförfter in Rögl L6| ILY,UL6| ILO) IL9| IM 


Dreife-Trüger und Preifebücher. 


A. Aus vdem.allgemeinen Hortgange: 


I. 3ob. Bapt. Fröhlid — Caesaris Commentarii de bello Gallico u. Corn. Nepos. 


.U. Adolph Zunner — Die Natur,von Zutihed. 


IH. Ferdinand Holzapfel — Lejebuch für die _beutiche Jugend. 

IV. Scahim Münfterer — Stade, Erzählungen aus ver Gejchichte. 

V. Michael Seeaner — Cornelius Nepos und Phädrus von Sibelit. 

B. Aus vevReligionstehre: 

Martin Dorih — Lejebuch für die deutiche Jugend. 

Preiswürdig find aus der Religionslehre: Ioahim Münfterer und Michael Seeaner. 


Anmerkung: 1. Jofepd Rummel trat erft mit Beginn des II. Semejter in die Glaffe. 2. Zojeph Jäger war lange Zeit buch 
SRrankheit von Schulbefuche abgehalten. 13. Ausgetreten find Oftern ; Heint. Senninger, Ant, Oberborffer, Ant. Weiß, 


Bob. Betranz. 
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Außerordentliche Schrgegenflände. 


A. Hebräifche Sprache. | 
Der Unterricht in der hebrätfchen Sprache wurde von Dr. Fuchs für zwei Abtheilungen in je zwet Stunden 
wöchentlich ertheilt. In der niedern Abtheilung wurde die Gläfer’jche Grammatik bis $. 98 burchgenommen und. 
von cap. 1. bis IV. aus Dr. Fuch®’ hebrätfchem Lefebuich ins Deutjche überfegt und ganz genau analyfirt. 
In der Höhern Abtheilung wurde biefelbe Grammatik ganz wiederholt, und aus dem obengenannten Buche 
ind Deutiche überfegt von cap. 6—13 incl. und Palm I—VII; vom Deutfchen ins Hebrätfche: Joann. I. 1-14. 
Luc. 1. 5—25. Luc. I. 26—56. Antheil nahmen, und zwar in der höhern Abtheilung: Yurrer, Buille, Kolmeber 


aus der 3. und Huber aus der 2. Gymn.-Klaffe; in ver niedern Abtheilung: Schmid, Stettmayer, Huber aus ber 
1. Sumn.-Rlaffe. 


B. Stalienifche Sprache. 
Den Unterricht in der italieniihen Sprache ertheilte ebenfalls ver Dbengenannte in zwei Stunden wöchent- 
ih nah P. Karl Ammer’8 Grammatif. Diefe wurde ganz durchgenommen, die darin enthaltenen Uebungsjtüde alle 
überjegt; dazu gelefen wurben Favole ed Aneddoti aus ber Antologia Italiana von Cavaliere Maffei; G®efpräche 


memorirt. Antheil an diefem Unterrichte nahmen folgende Schüler: Burkhard, Deich, Jäger, Karner, Müller, 
Niedermaier, Dit, Schmidtmüller, Schneivhuber, Weingärtner, Scherer, Müller. 


©. Den Unterricht in der Stenographie 


ertheilte ver f. Studienlehrer Franz &. Kohl in wochentlich 4 Stunden an 66 Schüler, von denen 22 der Ober- 
Haffe der Lateinjchule, die übrigen dem Ghymnafium angehörten. ALS Leitfaden diente den Schiileen die Preisfchrift 
(7. u. 8. Aufl.), zu praftiichen Uebungen das Dresdener Lefebuch, zu Pefeübungen außerdem „Tandsbuter Monats- 
Ihrift” nebjt mehreren andern ftenographifchen Zeitjchriften. 

Da alle Schüler anerfennenswerthe Fortfhritte machten, fo folgen ihre Namen nach den einzelnen Klaffen, 
denen fie angehörten, und in diefen nach dem Alphabete georpnet. 

I. Oberfurs: Schnelfchriftliche Uebungen in wochentlih 1 Stunde. Daran nahmen Theil: Benker, 
Bühl, Burkhard, Fleffa, Hohenleitner, Huber Gg., Kolmeder, PBuille, Seidl Ferd., Weinzierl, Zurrer, 
Deih, Duetjh, Gantner, Huber Xav., Jäger Hugo, Müller Fr., Niedermaier, Schmidtmüller Bt., 
Schneidhuber, Weingärtner, Schmiv. 

N. Mittelfurs: Satfürzungslehre nebft praftifchen Uebungen in 1 Stunve mwochentlich. Diefen Kurs 
befuchten: Frhr. v. Du Prel, Lechner, Karner, Dit, Zijpler, Angfil, Bayer, Englmaier, Geiger Eug,, 
Hirkhmann, Huber Mich., Kärlinger, Oftermünchner, Ich. d. Podewils, Rofenlöhner, Scherer, Schmibt- 
müller Zul., Stettmaher, Zacher Eug., Müller Mar. 

IH. Unterfurs: Wortbildungs- und Wortkürgungslehre in wochentli) 2 Stunden. Theilnehmer vdesfelben 
waren: NRähl Zel., Kroiß, Trimpl, Daunderer, Faltenfteiner, Gebhardt, Geißler, Gerftl, Hagl, Hertter, 
Herm., Jäger Ign, Köd, Ler, Mittermayr Dom., Rähl Max, Reichhuber, Seivl Theop,, Staplmaper. 
Staudinger, Stengel Herm., Stifler, Stuffler, Wölfle, Würz. Ä 


DB. Zeichnungsunterricht pro 18% 3 


wurde in wochentlich 4 Stunden von Herrn Karl Schlotthauer, f. Rektor der Landwirthichafts- und Gewerbfchule 
in zwei Abtheilungen gegeben. | 


Erfe, oder obere Abtheilung. 14 Schüler des Gymnafiume. 


Preismwürdig find: Sagmeifter aus dem Figuren- und Thierzeichnen, Deich aus dem Landfchaftszeichnen. 
Lobende Anerkennung verdienen; Aus dem Landfdaftszeichnen: Schmivtmüller, Hohenleitner und Du Prel. 
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Dweite oder untere Abtheilung. 103 Schüler der Yateinfchule. 
PBreiswürdig find: Seeaner und Stadlmahr aus dem Figurenzeichnen. 
Lobende Anerkennung verdienen: Gebharnt Wilh., Slüd, Theod. v. Rummel und Mart. Seeaner aus dem 
Ropf- und Figurenzeihnen; Nummelsberger, Brand, Stifler und Rothhamer ausdem Lanpichaftszeichnen. 


E. Den gemeinfchaftlihen Mnfikunterricht 


ertheilte für die Schüler der gefammten Anftalt in wochentlich 6 Stunden der f. Mufillehrer Herr Iofeph Köhler, 
Chorregent in St. Iobof, dem aud) die Leitung des Studienchores übertragen war. 


I. Unterricht in der Bofal-Mufif: 39 Schüler. 
Erfte Abtheilung. 
Schüt, Negele, Mart. Seeaner, Schweiger, Richter, Stöcler, Nunmel, Mart. Seeaner, Creßierer, Hofmann, Scherer. 
weite Abtheilung. 
Sopran: Holzapfel, Seidl, Benker, Schüg, Negele, Zunner, Brand, Gebhardt, Seeaner. 
Alt: Schreiner, Schweiger, Wurm, Lindemann, Hummel. 
Tenor: Wimmer, Holzapfel, Sagmeifter, Zurrer, Büchl, NRofenlöhner, Kolmeder, Frienl. 
Bao: Huber Fof., Huber Georg, Schleintofer, Sigl, Huber Xaver, Setol, Hohenleitner, Strobl. 


11. Unterriht in Injtrumental-Mufif: 19 Schüler. 


Erfie Abtheilung. 
Biolin; Schüg, Gusler, Köd, Dauderer, Zunner, Gerftl. — Viola: Würz. 


Bwerite Abtheilung. 

Biolin: Ruhmwanol, Tifchler Alphons, Tifchler Ignaz, Zacher, Benfer, Ott, Würz, NeichSberger. 
Biola: Holzapfel, Schmid, 
Gello: Sagmeifter, Ruhwandl. 
Gontrabaß: Holzapfel. 
Drgano: Holzapfel, Müller. 
#. Der Turnunterricht 
erhielt zufolge eines höchften Biinifterial » Neferiptes vom 27. Januar eine gänzliche Umgeftaltung und wurde nun 
obligatorifh. Er wurde zugleich auf das Winterjemefter ausgedehnt und fhon im Februar in der ftädtifchen Turn- 
halle eröffnet, mit Beginn de8 Sommerfemefterd aber, nachdem durch die danfenswerthefte Tiberalität des Staptma- 
giftrats eine wohlgelegene Turnftätte im Freien gemonnen worden war, auf diefem neuen Turnplat mit vermehrten 
Uebungen fortgefegt, und zwar nad dem Spies’fgen Shitem. Die Leitung erhielt der Turnlehrer Herr Fofeph 
Widemann. Der Turnunterricht fand täglich Abends im Winter von 1/5 bis 126, im Sommer von 1/6 big 1/7 ftatt. 

Die Uebungen beftanden a. in Mafjen oder Sreiübungen ohne Geräth, von allen Schülern zugleich ausge- 
führt, b. in Niegen, am Barren, Ned, Ringichwebel, Klettergerüfte, Schwebebaum, Schwingel um Springbod; 
ec. im Springen (Hodh- und Weit-Sprung) und im Laufen. inzelne übten den Germwurf. 

Wegen ihres Eifers und ihrer Yeiftungen find Hervorzuheben: a. von Gpymnafial- Schülern: KXeopolver 
2. &., Huber ©g., 3. K., Nievermeier, 2. KL, Engelmeier 1. KL., Huber %., 2. RL, Hohenleitner, 3. KL., Schneid- 
huber, 2. RL., Sagmeifter, 4. 8, Schmidmülfer Jul., 1. Kl., Huber Midh., 1. Kl, Du Prel, 3. RL., Rojenlöhner, 
1. &l. b. von Rateinfhülern: Seidl Rupt., 3. M., Süd, 3. El, Wölfle, 4. KL, Müller, 4. RL, Mittermeier, 4. 
RL, Schwaiger Seb,, 2. Kl, Stanglmeier, 2. Kl., Gebhardt, 2. Kl., Heigl, 3. Rl., Rothhamer, 1. Kl, Müller, 
2. 8, Sugler, 1. KL, Hummel, 1. KL, Wein, 1. EL, Banzfa, 1. Rl., Sonnenburg, 2. Kl, Kräger, 2. EL., Benfer, 
1. RL., Hofreiter, 2. KL, Rlarmanı, 2. Rl., Onat, 2. Kl., Kleeberger, 1. Kl., Seeaner, 1. EL, Schüt, 1. Al. 

G. Der Schwimmellnterricht 
wurbe in der ftäbtiichen Schwimmfchule von dem Schwimmlehrer Herrn Alois Badhaus gegeben; über 130 
Schüler betheiligten fich daran. 
3 


Dur Gefchichte und Statiftik der Anfalt. 


Das Schuliahr 1861/62 begann am 1. Dftober mit einer Berathung bed Xehrerrathes über den Gang ber 
Aufnahmsprüfungen. An demjelben Tage fanden die Anmeldungen ftatt, in ven folgenden die Aufnahms- und Nach- 
prüfungen, am 4. die Infeription in allen Klaffen und am 5. das feierlihe Hodhamt zur Eröffnung des Stubien- 
Jahres und unmittelbar darauf vie Gefetverlefung in der Aula durch den f. Studienreftor in Gegenwart des jümmt- 
lichen Xehrperjonale. 

Mit vem Gottesdienfte, welchen der Religions-Profeflor und Dfficiator zu bejorgen hatte und nur in bejjen 
Abwefenheit der fgl. Präfekt des Erziehungs-Inftituts beforgte, wurde e8 gehalten wie früher. Die allerhöchiten 
Namens- und Geburtöfefte wurven mit jolennem Hocdamte und Te Deum gefeiert. Viermal empfingen die Schüler 
die beil. Saframente ver Buße und des Altars. 

Laut allerhöchfter Entichließung vom 21. Februar, mitgetheilt dur höchites fyl. Negierungs- Reicript nom 
11. März I. 38., wurde die Previgerftelle an der Metropolitanpfarrliche zu U. 2. Fr. in München dem Religions- 
Brofeffor Dr. Diihael Breiteneicher übertragen. In demjelben jcied ein eben jo hochgeachteter, ald geliebter 
Lehrer von der Anftalt. Erft unterm 26. April trat für den Religionsunterricht;ein Provijorium ein (nah hohem 
t. Reggs.-Nefer. vom 13. April) durch die Uebernahme vesjelben von dem Herrn Prediger bei &t. Sodof, Anton 
Hofmann, und dem Herrn Kaplan an verjelben Pfarrlirde, Johann Dapt. Yainer. Beide jegten, Jener am 
t. Somnafium, Diefer an ver Yateinfchule, ven Neligionsunierricht bis zum 21. Mat, an welchem der nach hoher 
Minifterial-Entiepliegung vom 3. Mai, mitgetheilt durc) hohes f. Regg.-Rejer. vom 9. Meat, neuernannte Religions- 
lehrer und Officiator Sojeph Hellmaier jein Amt antrat. 

Durd hödjfte E. Minifterial- Entihließung vom 7. Juni wurde die durch die alleryöchfte Ernennung des Yehr- 
amtscandidaten Luitpold von Teng (unterm 20. April) zum Studienlehrer in Kempten erledigte Stelle eines Ajfiftenten 
dem geprüften Kehramtscanditaten Anton Wivemann von Yangquaid, Lpg. Rottenburg, übertragen, ber bis da- 
bin jeit des f. Stuvienlehrers von Teng Abreife Verwejer der Stelle gemwejen. 

Der Zeichnungsunterricpt litt eine längere Unterbredung in_Yolge einer Krankheit des Zeichnungslehrers 
Herren Rektor 8. Schlotthauer und wurde nach beinahe Zmonatliher Paufe von Herrn Bildhauer Puille vom 
Ende Zunis bis Anfangs Augufi fortgeiegt. 

Unterm 8. Suli ftarb ver 72jährige wohlverdiente Herr Anton Bauer, 37 Jahre Pevell an der Anitalt, 
geb. 4. Zunt 1790 zu Reiffing, feines Gewerbes ein Weber, bis er unterm 18. Dftober 1825 die Stelle erhielt, 
welche er, ein vienjtbeflifjener, frommer und allgemein geacpteter Mann, bis in ven Anfang diejes Jahres treu be- 
Hleidete. Conrad Bugmann, der ihm ald Gehilfe in den 6 Wlonaten jeiner Krankheit beigegeben war, folgte ihm 
am Dienfte nach gemäß h. E. NReg.-Rejer. vom 31. Suli 1862. 

Die Zahl der Schüler am Ghymnafium verminderte fih um. 4 (TO gegen 74); an ber Boteiandarle um 6 
(122 gegen 128). Die Inferibirten waren im Beginne des Jahres am Oymnafium 70, an der Lateinjhule 133, im 
Ganzen 203. Im Yaufe des Echuljahres verliefen die Anftalt: am Ghymnafium 4, an ver Lateinjchule 14, 

Das Miaifeft fand am 10. Dat in gewohnter Weije mit Meufit und Declamation jtatt. Die jhriftliche 
Abfolu:rialprüfung wurde am 16., 17. und 18. Juli in vorjriftsmäßiger Weife, die mündliche am 29. Yuli unter 
Leitung des t. Prüfungstemmifjärs Dr. Franz. Meifter, EL. ıcealprofefjors von Freifing, abgehalten, welcher zu= 
gleich am 30. unr 31. Zuli die Mufterung fünmtliger Klafjen außer ver Oberklaffe in einer Prüfung aus den Xehr- 
gegenftänden vornahm. Die Prüfung für das Schlußzeugnig für die Yateinfchule wurde am 21., 22,, 23. Sult ab= 
gehalten. Die Aufnahmsprüfung in die erfte Opmnajiaiklaffe am 1., 2. und 3. Auguft jchloß die Neihe ver 
Prüfungen. 

Bon ven Schülern ver Oberklaffe muß auch heuer rühmlic erwähnt werden, daß jie ald Zeichen ihrer 
Dankbarkeit gegen die Anftalt einen phyfifaliihen Apparat und ein Horojcop von Ebbe hinterlafjen haben. 
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Das Schuljahr 1862/63 beginnt am 1. Dftober. An diefem Tage haben fih Alle zu melden, welche ent« 
weder um Aufnahme in die Lateinfchule oder ans Oymnafium nadhfuchen, oder in Bezug auf das Vorrüden in eine 
höhere Klafje an eine Nachprüfung gewiejen find, die Aufnahmspräfungen find in den nächiten Tagen. Die Ins 
jtription ift am 6. Dftober. 

Zum Schluffe für alles der Anftalt und ihren Zöglingen eriwiefene Gute den Herzlichiten Dank! Zunächit 
den edlen Bewohnern Yandehuts für die vielfältige und reichliche Unterftügung unbemittelter Zöglinge der Anjtalt; 
dann den Hausleuten für treue und gewifjenhafte Hut und Pflege, für alle Xiebe und Sorge; darauf ver hodhwürdigen 
Stadtgeiftlichfeit beiver Pfarreien für die an den Beichttagen wohlwoliend geleijtete Aushilfe; envlich ehrfurchtsnollen 
Dank einer hoben Königlichen Regierung für die weile Fürforge, womit auch in biefem Sabre die Angelegenheit ver 
Schule beachtet und ihre Snterefjen bedacht wurden. 


Gott erhalte den König! 


® 


Dr. M. Sertig, 


Egl. Studien-NRektor. 


Das E Erziehungs: Institut. 


Das mit der F. Studienanftalt feit 1852 verbundene E. Erziehungs-Inftitut fteht unter Leitung des Direl- 
tors. Ihm zur Seite wirft im Erziehungs- und Auffichts-Gejchäfte der Präfelt. Diefeg Amt befleivete bis zum 
93. Mai I. 3. der unterm 2. Mat beftätigte Pfarrer von Freienfeiboltsporf, Herr Priefter Matth. Hobmaier, mit 
der anerfennenswertheften Treue, Würde und Feftigfeit und mit dem beften Erfolge. Darauf wurde die Verwejung 
ver Stelle dem Affiftenten Herren Anton Widemann übertragen, der das Amt bis zur Ankunft des unterm 23. Sunt 
neuernannten F. Präfekten, Herrn Mar Schauberger, bisherigen Cooperators von Gangfofen, f. Log. Engenfelven, 
unterm 4. Zuli verwaltete. Sonft dient der Ajiftent der fgl. Stubienanftalt in einzelnen Stunden ald Aushilfe. 
gig eigener Hausarzt für die Zöglinge ift der praftifhe Arzt Herr Dr. Sinfterlim aufgeftellt. Die Fonds -Abmi- 
niftration beforgt zur Zeit der fgl. Rechnungs-Kommiffär Herr Anton Banzta. 

Zu ihrer wifjenfchaftlihen Ausbildung bejuchen die Zöglinge bie f. Studienanftalt und nehmen ale Schüler 
derjelben an allen Unterrichtsgegenftänden Theil. Hier betheiligten fie fi auh am Mufitunterrichte, fo wie Einzelne 
am Stalienifchen, Hebräifchen und an ver Stenographie und Alle am Zeichnungsunterrichte. Nachhilfe und Unter» 
ftügung in ihren Studien erhalten die Zöglinge von der Lateinfchule durch Inftruftoren aus den Klaffen des Gym- 
nafiums unter Auffiht und Regelung des Direktor oder Präfekten. Den Schülern des Gymnafiums dagegen ift der 
Direktor over Präfekt jever Zeit bereit zur Hilfe in ihren öffentlichen oder Privatitudien. Während der Stubierzeit 
herricht gewiffenhafte Aufficht und Anleitung zu zwedmäßigem Gebraudhe der Zeit. 

Die fittlihe und religiöfe Ausbildung, die Hauptaufgabe des Inftituts, wird nicht allein gewahrt durch Fern=- 
haltung fchledter Elemente, jondern erhält auch Nahrung und Kräftigung theilg durch den Neligionsunterricht und bie 
öffentlichen geiftlichen Neben und Andachten ver f. Studienanftalt, theild durch die gemeinjamen Hausandachten und 
Gebete und durch zeitgemäße Ansprache und Erbauungsvorträge des Präfekten. 

Den mufifalifchen Unterricht ertheilte im Gefange und auf den Saiten - Inftrumenten Herr Chorregent 
Köhler, im Klavier Hr. Kroiß, Chorregent zu St. Martin. 

Für die Gefundheit der Zöglinge wird alle Sorgfalt getragen. Für Erholung, Kräftigung und Gewanbtheit 
des Körpers wirken die Spiele und Unterhaltungen im Garten, Spaziergänge ind Freie, Zurnen und Schwimmen. 

Den Aeltern wurden, wie in früheren Jahren, auf Verlangen Meonatszeugniffe zugeftellt. 

Das Inftitut ift für die Aufnahme von 34 Zöglingen berechnet. Die zwölf Freipläge werden theil® als 
ganze, theild als theilweife durch die Gnade Sr. Wiajeftät des Königs verliehen. 

Zöglinge, welche eine Prüfung zu machen haben, erjcheinen am 1. Dftober. Die übrigen haben fih am 
5. Oftober Abends einzuftellen. 


Dr. M. Sertig, 


Direktor des f. Erziehungs- Inftitutes. 


Grundzüge 


der griechischen Bühne 


Gymnasialschüler 


Franz Christian Höger, 


k. Studienlehrer. 


Landshut, 1862. 
a 


Druck von Joh. Bapt. v. Zabuesnig. 


ar 


AM vl) 
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ar Allah 
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Der nachfolgende kurze Versuch eines Abrisses der griechischen Bühne, besonders in ihren 
äussern Verhältnissen, ist zunächst für die Schüler des hiesigen Gymnasium zur Förderung ihrer 
Studien im Fache des griechischen Drama, und zwar vom realen Standpuncte, bestimmt. In der 
Regel stehen denselben wissenschaftliche Werke, aus denen sie sich über diesen Gegenstand ge- 
wünschte Belehrung schöpfen könnten, nicht zu Gebote; auch ist keines der mir bekannten in einer 
für Schüler zugängigen Sprache und noch weniger mit der für sie erforderlichen Kürze, Anschau- 
lichkeit und Klarheit abgefasst. Reallexica, wie das Lübker’sche sind erstlich kostspielig, dann aber 
wegen der Zerrissenheit des Ganzen in einzelne Articel das Studium desselben für Schüler ziemlich 
erschwert. In modernen Realencyclopaedien, wie z. B. der sonst angesehenen Pierer’schen, sind 
Sachen, die das Alterthum betreffen, nur gar zu oft mit einer gewissen Oberflächlichkeit, um es mit 
einem leichten Worte zu sagen, behandelt. 

Möge meine geringe Arbeit den Lohn finden, den sie einzig und allein erwartet, dass 
fleissige und wissbegierige Schüler sie bei ihren Studien mit Eifer nützen; und soliten diese auch 
nur Wenige sein : die Wenigen werden ınir statt Vieler gelten. 


Inhalt: 

$. 1. Dionysos, seine Bedeutung. $. 8. Theaterpublicum, dessen Vertheilung. 
8. 2. Dionysische Feste. $. 9. Theaterpächter, Eintrittsgeld. 
8. 3. Tragödie, ihre Entstehung ; Thespis. $. 10. Trilogischer Verband; tetralogische Aufführungsweise. 
8.4. Thespis Nachfolger. $. 11. Choregie. 
8.5. Die 3 grossen Tragiker. a. Aeschylus. b. Sophocles. |$. 12. Schauspieler. 

c. Euripides. 8. 13. Kampfrichter; Kampfpreise. 
8.6. Theater: a. Namen, b. Bestimmung, c. Grösse. 8. 14. Metrum des Dialogs im griech. Drama. 
8. 7. Theile des griechischen Theaters: A. O©&arpov. | Anhang: Die wichtigsten Liturgien der Athener. 


B. Zuyvny. C.’Opxpysrpa; Chor der Tragödie. 


$. 1. Dionysos '), seine Bedeutung. 


Dionysos, nach der gewöhnlichen Erklärung der im sagenhaften Waldthale Nysa auferzogene 
Sohn des Zeus (od Zıös), war den Griechen zunächst eine Personification der mächtigen Fülle 
und gewaltigen Triebkraft, die sich überall in der Natur offenbart, und besonders im Saft und in 
der Feuchtigkeit der Blumen und Fruchtbäume, kurz der gesammten Pflanzenwelt sichtbar hervor- 


1) Ueber die Beinamen des Jıovvoos vergl. die schöne Stelle bei Ovid, Metam. 1. IV, v. 11—50. Er hatte 


deren mehr, als irgend ein anderer Gott; daher ihn der Chor Soph. Antig. v. 1115 oAvwvuue nennet. 
1* 
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tritt. Ihr dankt der Weinstock seine Reife, das Obst den saftigen Wohlgeschmack, die Traube die 
begeisternde Kraft. 

Unter den Gewächsen ist ihm vorzüglich die Rebe!) heilig; denn in dieser war, wie Preller 
(Mythol. Bd. I. p. 412) bezeichnend sagt, „die eigenthümliche Verschmelzung von Flüssigkeit und 
Feuer, von Erdfeuchte und Sonnenwärme, in ethischer Uebertragung (die Verschmelzung) von 
Weichheit und Muth, Ueppigkeit und Kraft, die das ganze Wesen des Gottes durchdringt, zumeist 
sichtbar. 

Durch die Anbahnung des Wein- und Gartenbaues und der Obstzucht, die sämmtlich an die 
Scholle kulpfen, ist Dionysos zugleich ein Förderer der Cultur und des Saar Lebens, (dah. 
SesuoPopos”), Gesetzgeber) welches er mit seinen Gaben erheitert und belebt. Gleich Apollo be- 
geistert auch er zu Gesang und Dichtung; aber die Dichtung, deren Urheber er ist, kennzeichnet 
eine grössere Bewegtheit und Lebhaftigkeit; sie ist leidenschaftlicher und ungbzügelter: der Dithy- 
rambus, 3) das Product der höchsten Iyrischen Begeisterung und die aus ihm hervorgekankeie dra- 
matische Poesie und theatralische Kunstschöpfung. 

In dem Culte dieses Gottes, dessen Hauptfitze Attica (besonders Athen), Böotien und Naxos‘), 
und seinen Festen, sowie in den damit zusammenhängenden poetischen Erzeugnissen (Dithyramben, 
Tragödien, Comödien, Satyrdramen) kamen die mannigfachen Gefühle, Empfindungen und Stimmun- 
gen zum Ausdruck, die durch den Wechsel des Naturlebens in der Seele des Menschen erzeugt 
werden, die Freude und der Jubel, weun Alles in Früchten und Blüthen schwelgt, und die grüne 
fruchttragende Erde zu Freude und Lustbarkeit einladet, (Frühling, Frühlingsdithyramben, aus denen 
sich Comödie und Satyrspiel entwickelten) wie der Schmerz und die Wehmuth beim Absterben der 
Pflanzenwelt (Winter, Winterdithyramben, die Leiden und Verfolgungen des Dionysos schildernd. 
Aus ihnen entwickelte sich die Tragödie). 


$ 3. Dionysische Feste. 


Ueberall in Griechenland, wo der Weinstock und Obstbaum gedieh, fasste der Dienst des 
Gottes Wurzel und hatte die Entstehung vieler bedeutsamer Feste zur Folge. 

In Athen feierle man bald nach dem Ende der Weinlese (zpvyy): 

1. Die kleinen oder ländlichen Dionysien, Jovicıa ra uinpa oder za xar’ dypovs, weil 
in den Demen, 5) d. i. Landgemeinden, nicht in der Hauptstadt gefeiert, ein. eigentliches Winzerfest, 
voll Scherz, cha und heiterer Spiele. 

2. Das Kelterfest der Lenaeen (Ayvaia, oder Jıovvcıa Erı Ayvaiw) zur Zeit der Winter- 
sonnenwende und des kürzesten Tages (bruma), ein Gesammtfest für das ganze Land, im Lenaeon, 
dem ältesten dionysischen Heiligthume in Athen; Vortrag der ernsten feierlichen Dithyramben durch 
Chöre unter Tanz um den Altar des Gottes. Aufführung von Schauspielen. 

3. Das Fest der Anthesterien, die Vollendung der Weingährung und das Wiedererwachen 
der Natur feiernd; dreitägig. Am ersten Tage (7a ruboiyıa, Fassöffnungstag) wurden die Fässer 
geöffnet und der neue Wein gekostet. Am zweiten Tage (x6:s, Kannenfest) feierte man ein mun- 


1) Er ist nach Apollodor bibl. myth. III, 4. 5 superys «urtXov, Erfinder des Weinstocks. 

2) Der gewöhnliche Beiname der Ceres (Demeter), die als Lehrerin des Ackerbaues die Begründerin fester 
Wohnsitze und bürgerl. Ordnung wurde. 

3) Gewöhnlich von Ss doppelt, $upa, die Thüre u. iaußos abgeleitet, so dass also der Name ein Gedicht auf 
den doppelt geborenen Dionysos bedeutete. Schömann glaubt, der Name sei aus Sı$piaußos corrumpiert, und. beziehe 
sich also auf den bewegten und leidenschaftlichen Inhalt; $piaußos-tripudium, Dreitritt, also d4$piaußos Doppeldreitritt. 

4) Ov. Metam. III. 6. 36. „Naxon‘ ait Liber, cursus advertite vestros ; 

Illa mihi domus est. 

5) öpmoı, im Gegensatz zu zolıs oder «oru; vergleiche Pausan. descriptio Graeciae I, 29. 2. ”A9nvaloıs di 

xai IEw noAsws iv Tois Öymoıs nal xara rous 0dovs Jewv dorıy iepa x. r. A. 
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teres Trinkfest; lustige Spiele, besonders Trinkspiele, Wetttrinken. (Auch der Todten gedachte 


man und goss Wein auf ihre Gräber.) Am 3. Tage, (Aörpo1, Topftag) opferte man dem unterir- 
dischen Hermes !) und den Geistern der Verstorbenen Töpfe mit gekochten Früchten aller Art. 


4. Die grossen oder städtischen Dionysien, Jıorucıa ra zart dorv, oder Ta usyala, oder 
za Ev Aacteı oder Ta aorısa, auch Zrovöcıa schlechthin genannt, im März, Frühlingsfeier der 
Stadtbürger, als Ausdruck der Freude über die vollständige Vertilgung aller winterlicheu Spuren 
und des entschiedenen Sieges über die winterlichen Mächte. 

Zur Feier des Festes Wettkämpfe, Knabenchöre, Dithyrambenchöre, dramatische Darstel- 
lungen (Comödien und Tragödien). Feierliche Procession, wobei das Bild des Gottes vom Lenaeon 
nach dem kleinen Tempel im Kerameicos?) und zurück getragen wurde. Diese Feier war noch gross- 
artiger als die Lenaeen, weil der schönen Jahreszeit halber (Wiederbeginn der durch den Winter 
gehemmten Schifffahrt) ein bedeutender Zuschauerkreis (die Bundesgenossen brachten ihre Tribute) 
sich in Athen einfand. 


Anmerkung. Von den Thieren werden mit Dionysos alle jene in Verbindung gebracht, die wilder , hitziger 
und ungestümer Natur sind: der Bock, der Verwüster des Weinstocks, die Löwen, (Dionysos wird auf dem Schiffe der 
tyrrhenischen Seeräuber selber zum Löwen cf. Ovid. Met. III, 580 folg.) ferner die Luchse, die seinen Wagen ziehen, 
(Ov. Met. IV. 26.) Tiger, Panther, auch die Schlange, die ihr Fell abstreift und sich verjüngt, war ihm, ein Bild der 
ewigen Jugend, geweiht. 


$. 3. Tragödie®), ihre Entstehung; Thespis. 


Die Tragödie, (zpaywdia oder Öpaua rpayındv) ist aus der Iyrischen Poesie, dem Dithy- 
rambus, hervorgegangen. Dieser war ein begeistertes Lied auf dem Dionysos, Üuvos sis Jıdvvoov 
(Plato), an dessen Festen unter Begleitung von Tanz und Mimik (Geberdenausdruck) gesungen. 


Solche dithyrambische Chorlieder, die anfangs noch roh und unregelmässig, durch Arion 4), 
Dichter und Citharöd aus Methymna auf Lesbos zu einer kunstmässigen Dichtung erhoben wurden, 
führte?) man in verschiedenen griechischen Städten auf. 

Der erste Schritt aber, sie zum Drama umzugestalten, geschah in Athen, und zwar durch 
Thespis, einen Zeitgenossen des Solon. Dieser fügte nämlich den Chorgesang (lyrisches Moment) 


1) 'Epuns xSovıos, als Todtenführer, Yuxaywyos, Yuxorouros, vergleiche die schöne Stelle bei Hor. lib. I, 
od. 10. od. 24. fin. Homer Odyss. 1. 24. init. Virg. Aen. IV. 242 seq. vergleiche Aeschyl. Coeph. init. u. v. 124. 

2) Der Kerameicos war die schönste Vorstadt Athens; am Ende desselben die Academie, wo Plato lehrte 
(daher seine Schüler auch Academiker heissen). 

Von Herodes Atticus, im 2. Jahrh. nach Chr., den das Alterthum als „König der Beredsamkeit‘‘ feiert, 
wurden daselbst, so oft er zu den Dionysiennach Athen kam, Bürger wie Fremde bewirthet. vgl. Philostrat. vit. Sophist. 
B. c. 3. orore di ynoı Aıovucıa kai xarioı is Anadyuiav rd rou Lıovvcou Los, dv Kepausını) noriZwv ddrTous OuoLws 
xai 2ivovs karanpın8vous irı orıßadwv xırrov. Derselbe verwandte seinen grossen Reichthum zu grossartigen Bauten 
in Athen und Rom. 

3) rpaywdia, von rpayos, Bock (Verwüster des Weinstocks,) und 47, Gesang, weil der Sieger in dem das 
Fest des Dionysos verherrlichenden Chorgesang als Kampfpreis («9Aov) einen Bock erhielt; oder (wohl richtiger) Ge- 
sang unter Tanz um des Dionysos Altar, auf welchem das Festopfer, der Bock, der Verwüster des Weinstocks, darge- 
bracht wurde. 

4) Vergleiche über Arion die schöne Ballade v. Aug. Wilh. v. Schlegel; Aul. Gellius 16, 19, der die Sage 
aus Herodot I, 23 entnommen. 

5) Herod. I. 23. sagt daher von Arion, er habe zuerst einen Dithyrambos gedichtet und benannt, und in 
Corinth aufgeführt (dıöafavra). 
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eine Erzählung (episches Moment) und mimisch-orchestische, d. i. von Tanz und Geberdenausdruek 
begleitete Darstellung der Dionysischen Mythen (ein Episodium) durch einen besonderen, vom Chore 
getrennten Schauspieler!) hinzu. Daher wird er auch allgemein als Erfinder der Tragödie bezeich- 
net. Horat. epist. ad Pisones v. 275. seq.: Ignotum tragicae genus invenisse Camenae 
Dicitur et plaustris vexisse?) poemata Thespis, 
Quae canerent agerentque peruncti faecibus ora?). 


$. 4. Thespis Nachfolger. 


es Thespis Nachfolger sind: Pratinas, Karkinos (unbedeutend), Phrynichos (sämmtliche 
heissen bei Athenaeus A. 22. ei dpxaioı roıprai im Gegensatz zu Aeschylus und seinen Nachfolgern) 
dann Chörilus und des Pratinas Sohn Aristias. 


Phrynichus, aus Athen, war der erste, der eine mythische, d. i. der Sage, oder historische, 
d. i. der Geschichte angehörige Begebenheit ernsthaft und rührend, also eigentlich tragisch 
darstellte. Daher sagt Plutarch: durch Phrynichus und Aeschylos erbielt die Tragödie ihren ersten 
pathetischen Character. Wie sehr ihm diese Gabe der Rührung eigen war, ersehen wir aus Herodot 
v1. 21%. Das reiche Miletos, das Kleinod Joniens, war 495 v. Chr. von den Persern erobert und 
zerstört worden; diese Begebenheit verarbeitete Phrynichos zu einem Drama, betitelt MıAyrov 
dAwoy. Pie Athener, welche mit den Milesiern in besonderen gastfreundlichen Beziehungen ge- 
standen waren, bewiesen ihre innige Theilnahme auf mannigfache Art’); besonders aber als Phry- 
nichus das genannte Drama aufführte, da brach das ganze Theater in Thränen aus und wie einen 
der an eigenes Leid sie erinnert, straften sie ihn um 1000 Drachmen und verboten, das betreffende 
Stück je wieder zur Aufführung zu bringen. Ein anderes berühmtes Stück des Phrynichos waren 
NAREBBSNE. ae Se > 

1) Die Rolle dieses Einen Schauspielers, der mit dem Chore sich unterredete, übernahm Thespis selbst. 
Piutarch vita Solonis c. 29. 6 ZoAwv !dedsaro rov Oionıv aurov vrorpıvousvov, worep EIos yzv rols radaıois (SC, 
Tpaywdorouoi). 

2) Damit will Horaz nur sagen, dass Thespis mit seinen Genossen in den einzelnen Ortschaften herumzog 
und dort (aber nicht von seinem Karren herab!!) dann seine Stücke aufführte. Seine Bühne war eben keine ständige, 
sondern eine wandernde. 

3) Männer, an den Gesichtern mit Hefe bestrichen. Die Sitte der Vermummung durch Schminke (Hefe, Blei- 
weiss, Mennig, Portulack), später dann durch Belegung der Wangen mit Baumblättern und Mascen aus Baumrinden 
fällt wit den Anfängen des Dionysoseultes zusammen. An die Stelle der aus Blättern und Rinden gefertigten Mascen 
traten im Fortschritt der dramatischen Kunst bemalte linnene. Nach Suidas (Lexieograph im X. Jahrh. nach Christus, 
dessen Lexicon, Wort- und Sacherklärungen und besonders biographische Notizen über die alten Schriftsteller enthaltend, 
eine wahre Fundgrube ist) soll sich bereits Thespis linnener Mascen bedient haben. Entschieden feststeht ihre Einfüh- 
rung durch Aeschylus; daher auch Horatius ihn den Erfinder einer anständigen Masce nennt. 


4) ’Adyvaioı 8nAov Eroiysav UnepaxdYeodevres 5 Miyrov aAwoı ry re dAAy noAlaxy, al öy Kal rom- 
Savrı Ppvvixo Öpaua MiAyrov Awoıv nal dıddkavrı is Öakpva re Ereoe ro Iinrpov xal KAyuiwoav uv ws dvann- 
Savra oixyia and xıliycı Öpaxnycı nal inirabav, unkerı umdeva xpassaı rovrp Try Öpanarı. 


5) Vergl. Herod. VI. 21. als das (wegen seiner Weichlichkeit sprüchwörtliche) Sybaris 510 v. Chr. von den 
"Krotoniaten zerstört worden, da schnitten sich alle jungen, waffenfähigen Milesier (aus Trauer) die Haare ab. Die 
Haarschur war eine den Griechen eigenthümliche Manifestation der Trauer, nicht bloss an Menschen, auch an Thieren, 
Pferden wie Lastthieren, vollzogen. cf. Herod. IX, 24. Eurip. Alcest. 425. 429. Iphig. Aul. 1438. Elect. 241. Hel. 1087. Ebenso 
eigenthümlich, wohl in der heissblütigen Natur der Südländer seinen Erklärungsgrund findend, der Brauch, bei grosser 
Trauer seinen Körper zu schlagen und zu zerfleischen. Vgl. Eur. Elect. 146. Hecub. 656. Hel. 372. 1087. Troad. 280. 
Androm. 1209. Ov. trist. I. 3. 78. Senec. Troad. 98. 99. So sollen auch die Weiber von Neusüd-Wales- bei Trauer ihr 
Haupt mit dem Tomahawk verwunden. 


? 
seine Phönissae, welche Themistocles mit grossem Aufwand !) auf die Bülıne bringen liess. Aeschylus 
legte sie seinen Persern zu Grunde. 

Im Dialog gebrauchte Phrynichos meist den trochaeischen Tetrameter; auch brachte er 
zuerst Frauenrollen auf die Bühne. 

Des Phrynichos Zeitgenossen: Chörilus aus Athen, Pratinas und dessen Sohn Aristias waren 
vorzüglich als Dichter von Satyrdramen) berühmt; die beiden letzten waren aus Phlius ge- 
bürtig. Ueber ihre Leistungen ef. Paus. N, 13. 4. &vravda (sc. Ev PAiovvrı) Zorı nai Apı- 
ortiov uvynua rov Ilpartivov; Tovrw T@ 'Apıoria Harvupoı xaı Ilpariva Tw rarpi eicı nenor- 


yusvor nAYv Twv AioxvAov doxıuwrara. 


$. 5, Die 3 grossen Tragiker. 
a. Aeschylus. 


An diesen älteren Dichterkreis schliesen sich nun die 3 grossen Meister tragischer Kunst 
an, Aeschylus, Sophocles, Euripides. Schon im Alterthum hat man diese 3 Dichterheroen 
mit den 3 Coryphaeen der bildenden Kunst in Parallele gestellt). Jeder von ihnen ist Vertreter 
einer Stilgattung, Aeschylus des 0:uvov (grave, sublime), Sophocles des 270» (mediocre), Euri- 
pides des Aı70v (tenue oder attenuatum genus ). 

l. Aechylus (4ioxvAos), Sohn des Euphorion, aus dem attischen Demos Eleusis, geb. 525 
v. Chr., gestorb. 456 vor. Chr., 69 J. a. Er gehörte einer alten Eupatriden-Familie an, und war 
nicht bloss ein guter Dichter, sondern, was er selber noch weit höher anschlägt, auch ein guter 
Bürger, ein Kämpfer in den berühmten Schlachten bei Marathon ®), Salamis und Platää. Diese wunder- 
vollen Siege waren wohl zunächst dem mächtigen Beistande der Götter zuzuschreiben. So dachten 
in ihrem frommen Sinne die Athener, und auch des Aeschylus grosse ‘Seele war von solehen Ein- 
drücken ergriffen. Dieser Geist durchweht alle seine Dichtungen, die durch kühne Chorgesänge, 
durch feste Sittlichkeit, energischen Character und erhabene Weltanschauung seiner Helden sich 
besonders auszeichnen. Einen Theil seines Lebens brachte Aeschylus in Sieilien bei König Hiero 
zu, wo er auch starb. Diese Uebersiedlung wird mit einem über Aeschylus davongetragenen Siege 
des Sophocles in Verbindung gebracht %). Wahrscheinlich haben aber, und zwar vorzugsweise, po- 
litische Rücksichten ihn bestimmt, die Unzufriedenheit mit den damals besonders stark auftretenden 
demokratischen Tendenzen (Aeschylus war nämlich Aristocrat vom reinsten Wasser). 


1) Plut. vit. Themist. c. 5: 

2) Im Satyrdrama war der Schauplatz eine einsame Waldgegend ; die Handlung selbst war weniger ernst und 
feierlich als in der Tragödie, indem die Helden in ihrem Umgang und Verkehr mit den lustigen Satyrn, den Begleitern 
des Dionysos, aus denen der Chor bestand, ihre Würde etwas herabstimmten und sich zu manchen munteren Scherzen 
herabliessen. 

3) Aeschylus ist der Phidias der tragischen Kunst, Sophocles ihr Polycelet, Euripides ihr Lysipp. Phidias 
schuf erhabene Götterbilder, aber er lieh ihnen noch die fremdartige Pracht des Stoffes. Polyelet brachte es in den 
Verhältnissen zur Vollkommenheit; wesswegen eine seiner Statuen die Regel der Schönheit hiess. Zur Zeit des Lysippus 
aber war die Sculptur schon von ihrer ursprünglichen Bestimmung abgewichen und suchte mehr den Reiz der Bewegung 
und des Lebens auszudrücken, als dass sie auf das Ideal der Formen gegangen wäre. Schlegel, Vorles. üb. dram. Lit. 


4) Ueber diese dreifache Stilart bei den Alten vergleiche Cornifici Rhetorica ad Herennium lib. IV. ce. 8. 
ed. Kayser. 

5) Diese Schlacht (ro Mapa9wvıov £pyov Plut. Tit.) war der Stolz der Athener für immer. Hier hatten 
sie sich der Freiheit würdig gezeigt. Mit Stolz erfüllte das Bewusstsein, ein Abkömmling der Marathonkämpfer (Mapa- 
Swvouaxoı, avöpes Mapa9wvouaxoı,) zusein. Für spätere Redner, besonders Panegyriker, wurde dieser Sieg ein be- 
liebter Tummelplatz, und ein häufig versuchtes Motiv, das Volk für’s Vaterland zu begeistern. 

6) Plut. vit. Oim. e..8. 
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Seine Verdienste um das Drama im Allgemeinen bezeichnet Schlegel mit folgenden Worten: 
„Aeschylus führte die Tragödie von rohen Anfängen durch einen Riesenschritt zu derjenigen wür- 
digen Gestaltung, in der wir sie bei ihm antreffen.‘“ Er heisst darum auch mit Recht der Vater 
des Trauerspiels, das durch ihn eine gänzliche Umschaffung !) erlitt. Die Verbesserungen, welche 
Aeschylus einführte, waren im Wesentlichen folgende: 


1. Nahm er den 2, Schauspieler an, und begründete oder vermehrte dadurch den Dialog 
(diaAtyonaı), die wechselseitige Unterredung, oder die Handlung im Gegensatz zu den Chorliedern. 


2. Die Chorlieder, welche bisher noch den Haupttheil des Gedichtes ausgemacht hatten, 
wurden verkürzt und zwischen ihnen und dem Dialog eine innigere innere Verbindung hergestellt. 


3. Seine Stoffe entnahm er hauptsächlich dem troischen Sagenkreise, aber auch das Heroi- 
sche Zeitalter fand häufig Berücksichtigung und zwar folgte er hiebei dem Homer; daher er seine 
Dichtungen in lieblicher Bescheidenheit „Brocken von der wohlbesetzten Tafel des Homeros“ nennt. 


4. Führte er einen dieses Namens würdigen scenischen Apparat (Oxevororia) ein, nämlich: 


a. Würdige Mascen, rpoowra oder Xpoowreia, Jarvae, personae. Die Mascen fassten 
meistentheils den ganzen Kopf in sich und verbargen das Gesicht des Schauspielers ganz und gar. 
Sie waren ein geeignetes Mittel, den Geist der Zuschauer aus dem Kreise des alltäglichen Lebens 
in eine höhere ideale Welt emporzuführen. Das Mienenspiel ging zwar durch sie verloren; allein 
bei der Grösse des Theaters wäre ohnehin den Wenigsten vom Mienenspiel etwas sichtbar gewesen; 
sodann wurde dasselbe durch eine rechtzeitig angewandte Beweguug der Hände ?) grossentheils 
ersetzt. Die Hauptsache aber leistete der richtige Vortrag der Schauspieler, von einer würdigen 
Action begleitet?). 

b. Lange, faltenreiche, bis auf die Füsse reichende Festgewänder. 

c. Den Kothurn, (x03opvos) einen Stiefel, mit hohen aus Kork und Leder gefertigten Sohlen, 
der den Helden der Tragödie eigenthümlich. 

d. Einen die Gestalt nach oben vergrössernden Haaraufsatz, öyxos, verschieden nach Alter 
und Rollen. Die riesige Höhe, welche durch solche Mittel die Gestalt nach oben erreichte, wurde 
dem Umfange nach durch göhöribe Wattirung der Kleider ausgeglichen. 


e. Endlich eine seinen Dichtungen entsprechende Scenerie *), Decoration, Maschinerie. Mit 
Aeschylus beginnt auch der Bau des steinernen Theaters in Athen. Alle diese Erfindungen berührt 
Hor. ars p. v. 278. seg. Post hunc (sc. Thespin) personae pallaeque repertor honestae 

Aeschylus et modicis instravit pulpita tignis, 
Et docuit magnumque loqui nitique cothurno. 


Im Alterthum wurden dem Aeschylus % Stücke zugeschrieben, schon von den Alexandrinern 
auf 70 reduzirt. Erhalten sind 7, die sicher zu den vorzüglichsten gehören: 


1) Bei seinem ersten Auftreten im Wettkampfe mit Pratinas soll das hölzerne Theater eingestürzt sein; 
wahrscheinlich ist diese Notiz nur eine sinnvolle Sage, das Eintreten der neuen Epoche bezeichnend. 

2) Von der Chironomie der Alten, das ist, von dem Inbegriffe der Regeln, welche die Alten den Bewegungen 
der Hände vorgeschrieben hatten, wissen wir nur sehr wenig; aber dieses wissen wir, dass sie die Händesprache zu 
einer Vollkommenheit gebracht, von der sich aus dem, was unsere Redner darin zu leisten im Stande sind, kaum die 
Möglichkeit sollte begreifen lassen. Lessing, Hamb. Dramat. I, p. 29. 


3) Die durch den Gang der Stücke mitunter gebotene Veränderung der Gesichtszüge wurde durch die Um- 
nahme neuer Mascen bewirkt. 


4) Ob die Scenenmalerei (oxyvoypapla) noch Aeschylus einführte, oder (nach Aristoteles) Sophocles, ist nicht 
sicher. Als besondere Kunst beginnt sie in den letzten Zeiten des Aeschylus; seitdem finden sich ständige Sceno- 
grapben. Der erste war Agatharchus, ein Schüler der athen. Schule, deren Meister Polygnotus. 


q 


1-3. Die (einzig erhaltene) Trilogie: Orestie. Dazu gehören: a. Agamemnon. b. Choe- 
phoren (xoyPopoı, Spendenträger). c. Eumeniden. 4. Prometheus (vinctus, d:0u@rns). 5 Persae. 
6. Supplices ("Ineriöss). 7. Septem adversus Thebas (irra irı Onßas). 


bh. Sophocles, Vollender der Tragödie. 


Sophocles, geb. 497, gest. 405 v. Chr., aus dem Flecken Colonos bei Athen, wurde edel 
in den musischen Künsten erzogen, besonders in der Musik !) und Gymnastik. Er hatte unter allen 
griechischen Dichtern das längste glückliche Leben, und die längste poetische Laufbahn. Ueber 60 
Jahre lang dichtete er Tragödien. In wie kurzer Zeit er sich zum Meister in der tragischen Kunst 
bildete, ersehen wir aus der Notiz, dass er bei seinem ersten Auftreten in dem jugendlichen Alter 
von 27 Jahren den mehr als nochmal so alten Aeschylus, der damals fast allein die Bühne be- 
herrschte, besiegte ?). 

Seine Poösie galt als der reinste Ausdruck attischer Bildung. Sein Stil, dessen Character 
Vereinigung von Kraft und Anmuth, (76 yAvxv, schon von den Alten ihm beigegeben, desshalb auch 
die attische Biene genannt) ist das ueoov. Die grosse Erhabenheit des Aeschylus mildert er durch 
Ruhe in der Bereisterung, Liebe für seinen Gegenstand, überall gleichgehaltenes Mass des mensch- 
lich Schönen °). Auch ist das Religiöse bei ihm nicht mehr jene tiefe groteske Speculation über 
Mythus, wie bei Aeschylus, sondern der Ausdruck anmuthiger frommer Gesinnung. Die Volksgunst 
genoss er in hohem Grade, und wurde daher auch nach Aufführung seiner Antigone zu besonderer 
Auszeichnung mit Pericles zum Feldherrn gegen Samos (440) gewählt. 

Von Aeschylus unterscheidet er sich vornehmlich in Folgendem: 

1. Führte er die Iyrischen Partien, den Chor, der in Aeschylus noch immer weit vorwiegend 
ist, — fast die Hälfte der Aeschylischen Tragödien sind Chorlieder — auf das rechte Mass zurück . 
Ferner hat er dem Chore, der bei Aeschylus im Mangel eines dritten Schauspi»lers oft noch wirk - 
sam in die Handlung eingreift, eine möglichst unparteiische Stellung der Handlung gegenüber an- 
gewiesen, so dass derselbe recht eigentlich die (bei den im Drama. vorzuführenden Facten gegen- 
wärtig gewesenen) Zuschauer, die‘ Gemeinde, das Yolk repräsentiret %). 

N 2. Nahm er noch einen dritten Schauspieler auf für die untergeordneten Rollen; dadurch 
erhielt seine Tragödie eine viel reichere Characterzeichnung,, das Dramatische. wurde lebendiger 
und eigentlich vollendet, die Handlung mannigfaltiger und orzanischer. 


3. Die oft zu feierliche und schwülstige, und darum nicht selten dunkle und unverständliche 
(dithyrambische) Sprache des Dialogs und Chores, wie wir sie häufig bei Aeschylus finden, vermied 
Sophocles, und führte den Sprachausdruck auf eine richtige Mittelstufe hinüber. 


Von den 70 Dramen, deren Zahl ziemlich feststeht, sind nur 7, die freilich zu den schönsten 
zählen, erhalten: 1. Antigone. ‘2. Oedipus auf Kolonos (Oidirovs 6 irı KoA@vo), eine Verherr- 
lichung seines Geburtsortes. 3. Oedipus Rex (Oidirovs Tüöpavvos), 4. Trachiniae. 5.Ajas. 6. Phi- 
loctet. 7. Electra. 


1) In der Musik war der berühmte Lampros sein Lehrer. Athen. A. 37. Frı zais wu ryv novoınyv nv Ösdıday- 
nivos napa Aaunpw. 
2) Ueber die Entscheidung ihres Wettkampfes vergl. Plut. vit. Cim. c. 8. 


3) Treffend sagt daher Sulzer in seiner Theorie der schönen Künste s. v.: „Man sagt von dem Bildhauer 
Polyclet, er habe eine Statue von so auserlesenen Verhältnissen und so grosser Schönheit gemacht, dass sie den andern 
Künstlern zum Muster gedient, und deswegen die Regel genennet worden. Fast jede der 7 Tragödien des Sophocles, 
die wir noch haben, verdiente den Namen der Regel dieser Dichtungsart.“ 


4) Diesen Chor scheint auch Hor. im Sinne zu haben a. ‚p. v. 193—201, wo er so herrlich von dessen Pflich- 
ten spricht. 
2 
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e. Euripides. 


Euripides !), aus dem, Demos -Phlyeia, geb. zu Salamis.?).5.. Oct. 480, am Tage der berühm- 
ten Seeschlacht, gest. 406 v. Chr., noch vor Sophocles ?). Sein Vater Mnesarchos soll ein Gast- 
wirth, seine Mutter Klito eine Gemüsehändlerin (Aaxavorwäıs): gewesen sein. Doch scheinen diese 
Angaben nichts. weiter als. boshafte Erfindungen der komischen Dichter (vergl. z. B. Aristophanes 
Acchar. v.. 394—480). Das Euripides, wenn. nicht‘ aus edlem, doch aus vermöglichem. Hause stammte, 
beweist sowohl die wirklich glänzende Erziehung, die ihm von seinem Vater zu Theil wurde, als 
auch der Besitz einer bedeutenden Büchersammlung. Bald,. nachdem er sich in der, Athletik und 
Malerei versucht hatte, wandte er sich dem Studium der Philosophie und Dichtkunst zu. In. jener 
waren Prodicus, Anaxagoras und Protagoras seine Lehrer; besonders hatte die Philosophie 
des Anaxagoras auf ihn einen entschiedenen Einfluss. Seine philosophischen. Anschauungen trug 
er auch in seine poetischen Schöpfungen‘ über, daher der grosse Reichthum an: Sentenzen; dadurch 
ward er zum „Philosophen der Bühne‘. Er ist, sinnreich, gewandt und weich, vorzüglich stark, in 
den xa3y; daher der tragisch’ste (Tpayın@raros) genannt. Die Rhetorik, die er bei: den Sophisten 
gelernt, nahm er auch in seine Kunst herüber ; daher bewegt sich die Charakterzeichnung bei ihm 
oft, und viel. im rethorischen Ausdruck. Die Helden macht er häufig, ohne Noth und allem Mythus 
zuwider, schlecht; überhaupt stellt er nicht ideal dar; sondern er schildert die Menschen, wie. sie 
wirklich sind, Sophocles dagegen, wie sie sein sollen. (cf. Arist. Poet. 26, 11.) 


Die Sprache des Eur. ist anmuthig: und lebendig, dalier man in seinen Trragödien grosse 
rhetorische Studien machen kann. vesshalb empfiehlt ihn auch: QAuintilian: vorzüglich dem’ angehen- 
den Redner (X. 1. 6.:7.): 

Eigenthümlichkeiten des Kuripides in Bezug auf die Oekonomie der: Tragödie sind der 
Prolog und der deus ex machina (eos &rı unxavys). 


Er: beginnt nämlich die Handlung nicht unmittelbar, sondern. schickt seinen Tragödien eine 
Art: Vorbericht‘ (rp0Aoy0$) voraus, worin so ziemlich alle die kommenden Wendungen im Gange des 
Stückes übersichtlich dargelegt werden. Fbenso lösen sich seine Stücke nicht’ von selber, auf na: 
türliche Weise, sondern gar häufig (in 9 Stücken) wird’ die Lösung durch eine erscheinende Gott- 
heit herbeigeführt; z. B: in der Electra die Dioscuren, Castor und Pollux; in der taur. Iphigenie 
Athene u. s. w. 

Von seinen: Dramen sind 18 vollständig: erhalten (von 50 auderen: haben wir; die Titel und 
einzelne Bruchstücke). 1. Alcestis: 2: Andromache. 3.: Bakchen, wichtig: wegen der: aus- 
führlichen Schilderung: der: Mänadenfeier; ‚das erste ‚Chorlied ein vollständiger: Dithyrambus, 4. He- 
kabe, über den Inhalt: Ovid Metam. Xiil: 429 folg. 5: Helena, 6. Electra®).. 7. Heraclidae. 
8. Heracles furiosus, (uaıwousvos), 9. Supplices. (Irerides,. die Schutzflehenden). 10, Hippolytus, 
11. Iphigenia Aulidensis (Ipıyeveia Y Ev. Audkıöı),;der Schluss hat manche Aehnlichkeiten. mit, der 


1) Vergl. über Abkunft, Leben, Sitten und Todesart des Eurip. Gellius XV, 20. 

2) Cf. Corn. Nepos Themist. ce. 2. 

3) Dieser betrauerte darum seinen Tod in einem zpoaywv (Vorspiel) und verbot seinen Schauspielern den 
Schmuck der Kränze. Euripides starb in Macedonien, ‚wohin er sich hochbetagt, auf die. Einladung des Königs Archelaus 
begeben hatte. 

4) Cie. epist. ad. fam. XVI, 8. ego certe singulos ejus versus singula ejus testimonid puto, vergl. auch 
Quintil. X. 1. 68. 

5) 0 Eri oxnvys PıAd0000%, 

6) Den nämlichen Stoff hat Aeschylus in seinen Coöphoren, Sophocles in seiner Eleetra bearbeitet, was für 
die: Literatur-Geschichte: von: Interesse; eine‘ Vergleichung der 3: Stücke ‘bei' Aug. Wilh. v! Schlegel; Vorlesungen über 
dramatische Literatur. 
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Opfer der Polyxene (in der Hecuba), 12 Iphigenia Taurica (19. 9 &v Taöpoı), 13. Jon, 14. Ky- 
clops, das einzige erhaltene Satyrspiel. Chor besteht aus Satyrn, den Dienern des Polyphem. In- 
halt: die Odyssee IX, 105 u. folg: erzählten Abenthener in Polyphems Höhle. 15. Medea, eins der 
schönsten Stücke. 16. Orestes. 17. Rhesos. 18. Troades). 19. Phönissae, in vielen Beziehungen 
vortrefflich. 


$. 6. Theater. Namen, Bestimmung, Grösse. 


a, Namen. Theater (S:arpov, von Sraouaı ich schaue) ist zunächst derjenige Platz 
des Schauspielhauses, wo die Zuschauer sitzen; sodann im weiteren Sinne das ganze Schau- 
spielhaus (Demosth. zepi rov orepavov $. 58). 

Ferner steht es auch für Schauspiel selber, — 9£aua, und endlich wird es auch für 
dıe Zuschauer gebraucht — $:arai (Herod. VI, 21. cf. $. 4). Die Theater, nach den Tempeln 
die vornehmsten Gebäude, waren dem Dionysos (welcher, da ihm die Kelter, Ayvos, 6, n, 
geweiht war, auch Ayvaios hiess,) heilig; daher tragen sie auch die Wamen: dionysische, le- 
näische Schauplätze, die Stücke heissen diovvoıand, sc. Ödpduara, die Schauspieler dionysische 
Künstler (oi zepi zöv Jıovvoov rexviraı 2), 

b. Bestimmung. Dadie Theater der Griechen nicht bloss zur Aufführung. der Schauspiele 
(Tragödien und Comödien), sondern zur Abhaltung aller auf den Dionysos bezüglichen Feste, sowie 
nicht selten auch zu Volksyersammlungen und andern ähnlichen Zusammenkünften dienten, da ferner 
ihre theatralischen Vorstellungen zunächst nicht den Zweck der Belustigung und Unterhaltung, oder 
der aesthetischen und moralischen Förderung hatten, sondern ein religiöses Institut waren, eine re- 
ligiöse Festfeier zur Verherrlichung des Dionysos, so mussten ihre Theatergebäude viel grösser 
sein als die unsern, da ja an derartigen Festen die gesammte Bevölkerung, und ausserdem noch 
eine grosse Anzahl Fremder sich betheiligte. 

c. Grösse. Wie die Kunst der ersten Tragiker noch auf niederer Stufe stand, so waren 
auch die Vorrichtungen für die Aufführung ihrer Stücke noch einfach und unvollkommen. Anfäng- 
lich ein einfaches, zeltartiges (daher ex9vY7) Gerüste für die Schauspieler; die Zuschaner standen. 

Später dann ein vollständiges hölzernes Theater mit Sitzen für die Zuschauer; ein solches 
hies z@ ixpıa, und wurde nach Beendigung der Spiele wieder abgetragen. 

y In den ersten Jahren des Aeschylus begann der Bau des steinernen Theaters in Athen; 
dasselbe wurde bald für theatralische Vorstellungen benutzt; vollendet aber erst unter der Leitung 
des Staats- und Finanzmannes Lycurgus, c. 340 v. Chr. 

Das grösste griech. Theater, 40000 M. fassend, war das in Megalopolis in Arcadien °). Das 
Theater zu Athen fasste gegen 30000 M. Unter den deutschen Theatern ist das Hoftheater zu 
München (dem Innern nach) das grösste; dasselbe hat aber kaum für 3000 M. Platz. 


$. 7. Theile des griechischen Theaters. 


‚Das griechische Theatergebäude bestand aus 3 unverbundenen Theilen: 
1. Aus dem im Halbkreise angelegten Zuschauerplatze, dem eigentlichen earpov (auch 
70 xoiAov, dalı. röm. cavea). 


1) Vorbild der latein. Tragödie „Troades“, die gewöhnlich dem Seneca zugeschrieben wird, wohl aber nur 
das Werk eines Dilettanten ist. 

2) cf. Plutarch vita Cleomenis ce, 12. Antonii c. 56. e. 57. Brati ce. 21. Arati c. 53. Aulus Gellius noet. 
Att. XX, 4 

3) Heimat des berühmten Geschichtschreibers Polybius, des Vaters der pragmatischen, d. i. nicht bloss-die' 
Facta, sondern auch ihre Ursachen und Folgen entwickelnden’ Geschichtsschreibüng: gs 
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2. Der Bühne, oxYvYy im weiteren Sinne, dem Aufenthalte der Schauspieler. 

3. Der zwidöhen beiden in der Mitte befindlichen Orchestra, dem Aufenthalte des Chores... 

A $earpov, Zuschauerplatz. Dasselbe bestand aus einem Halbkreis stufenförmig aufstei- 
gender Sitzplätze. Die hinteren‘ Sitzreihen lagen also immer höher, als die vorderen. In der Regel 
wählte man ein von Natur günstiges Terrain, Anhöhen, in die man die Sitzstufen hineinarbeitete.’ 
Die unterste Reihe der Sitze war beträchtlich über dem Boden erhoben, und in gleicher Höhe mit dem 
zpooxyviov oder Aoyeiov, dem Standorte der Schauspieler. 

Die sämmtlichen immer höher aufsteigenden Sitzstufen wurden in grösseren Theatern durch 
einen oder zwei im ganzen Halbkreise herumlaufende Gänge von ziemlicher Breite, dıadouara,, 
praeeinctiones, in zwei, beziehungsweise drei Stockwerke Zovaı, abgetheilt. Die hintersie (obenite) 
Sitzreihe umschloss gewöhnlich eine Mauer. Ebenso waren auch die beiden Enden (Hörner) des 
Yearpov gegen die Bühne zu mit einer niedrigen Einfassungsmauer (Brüstung), über die man hin- 
wegsehen konnte, versehen. 

Jedes Stockwerk wurde wieder durch eine Anzahl Stiegen (xAiuaxss), die von der 
Orschestra aus emporführten, in mehrere keilförmige Abtheilungen geschieden, die eben ihrer 
Form wegen xepxides (cunei) hiessen. 

Bei mehreren Stockwerken waren die Stiegen des oberen Stockwerks jedesmal in der 
Mitte zwischen zwei Stiegen des unteren Stockwerks angelegt. 

Die Eingänge für das Publicum in die Orchestra, von der aus man zu den Sitzstufen 
emporstieg !), befanden sich zwischen dem Harpov und der sxpvy auf beiden Seiten. 

Die Sitzstufen, doppelt so hoch, als die Treppenstufen, ebenfalls aus Stein gebaut, hatten 
meist die Form des Rechtecks; oft aber bildete die Vorderseite, indem sie nach unten zu etwas 
einwärts bog, mit der Sitzfläche eiuen spitzen Winkel. Auf die steinernen Sitze legten die Vorneh- 
meren noch Kissen, sowie Teppiche für die Füsse. 

Die Spitzen der durch die Vorderseite und die Sitzfläche gebildeten Winkel lagen alle in 
einer geraden Linie (vergl. die lithogr. Beilage), dadurch konnten die Stimmen der Schauspieler 
sich gleichmässig verbreiten; wie denn überhaupt die Theater der Griechen aufs passendste aku- 
stisch gebaut und eingerichtet waren | 

B. oxyvy, im weiteren Sinne, das ganze Bühuengebäude (Aufenthalt der Schauspieler). 
Die oxyvy hatte die Form eines Rechtecks von ziemlicher Breite, geringer Tiefe, und zerfiel 
in mehrere Abtheilungen. 

Der Vordergrund, unmittelbar an die Orchestra sich anschliessend, ziemlich hoch über 
dem Boden, war der Piatz, wo die Schauspieler handelten und redeten, daher Aoyeiov, Sprech- 
platz genannt; derselbe hiess aber auch apooxyviov, d. i. Platz vor der oxyvy, welches hier 
im engern Sinne die den Hintergrund des Aoysiov bildende Wand bezeichnet, die Bühnenwand. 

Diese enthielt die Hauptdecoration, gewöhnlich einen Tempel ?), Der die Frontseite 
(nicht aber das innere) eines Königspalastes (vor demselben einen Altar des Strassengottes, 
ayvızıs) mit 3 Thüren, einer mittleren grösseren, durch welche der Herrscher (BasıÄEvs) aus- 
und einging, desshalb BaoiAsıa, die königliche, genannt, und 2 Seitenthüren, hospitalia,, die in 
die Fremdengemächer oder andere Nebengebäude führten. 

An die Bühnenwand schlossen sich, das xpoosyvıov rechts und links begrenzend, 
gerade den Fiügelenden des Theatron gegenüber, 2 Seitengebäude, rapaoxyvıa, an, welche, 


1) Bei mauchen in der Ebene erbauten Theatern, deren Sitzstufen nicht in eine Erhöhung eingebaut wurden, 
sondern einen eigenen Unterbau hatten, stieg man durch jdiesen auf mehreren Treppen in die einzelnen Stockwerken‘ 
empor. 

2) Oft auch eine Landschaft; z. B. in Eurip. Electra, Aeschylus Prometheus u. dergl. 
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sowie auch der hinter der Bühnenwand befindliche Raum, den Schauspielern sowie dem Chore 
als An- und Auskleidezimmer, und ausserdem zur Aufbewahrung der Kostüme, Maschinen, 
also des theatralischen Apparates überhaupt, dienten. Die gegen das zpooxyvıov zu gelegenen 
Wände der zapaoxyvıa gehörten natürlich mit zur Scenerie. 


Ein weiterer Bestandtheil der Scenendecoration sind endlich die Periacten (repiaxroı) 
zwei pyramidale, aus gleichseitigen Dreiecken zusammengesetzte drehbare Maschinen, auf jeder 
Seite andere Verzierungen enthaltend. Zwischen ihnen und der Bühnenwand war rechts und 
links ein Eingang; rechts kamen die Personen aus der Stadt, links die vom Lande. 


Aum.. Die Bühnenwand konnte in der Mitte zum Zweck einer neuen Decoration auseinander gezogen werden, 
und hiess daher scena ductilis ; im Gegensatz zu ihr hiessen die Periacten, weil drehbar, scena versilis. 


Die rapasxyrıa und die oxeun waren gedeckt, die Bühne im engeren Sinne aber, das rpooxnvıov oder Aoyeiov, 
war oben unbedeckt, ebenso das $tarpov und die dpxnyorpa. Gegen Sonnenhitze schützte man sich durch breite Hüte, 
gegen leichten Regen durch Regenmäntel. Die Vorstellungen begannen in aller Frühe. 


Maschinen. Ueber die Theatermaschinen der Griechen sind die Notizen sehr verworren. Soviel 
ist gewiss, dass sie selber hierin erstaunliches leisteten. Z. B. im Prometheus des Aeschylus kömmt 
der Chor (wenigstens 15 Personen) auf einem mit Greifen bespannten Wagen durch die Luft; ebenso 
wird Oceanos auf einem Greife durch die Luft geführt. 


Am bekanntesten ist jene Maschine, auf welchen Götter in der Höhe erscheinen (wodurch 
Euripides so oft den Knoten der Handlung in seinen Stücken löst) dah. $eos &ri unxavps, 
deus ex machina. 


C. Opxyorpa, der Standpunkt des Chores. Der freie zwischen dem Zuschauerplatze 
($£arpov) und der Bühne (oxyvy) befindliche Raum hiess ursprünglich, weil der Boden mit 
Sand (xovıs) bestreut war, xoviorpa (röm. arena). Für die Aufführung der dionysischen Chöre 
wurde in der Mitte ein auf einem Unterbau von Stufen ruhender Altar des Dionysos, $vueAy!) 
(v. So, also Opferplatz) genannt, errichtet; um diesen führte der dionysische Chor seine 
Tänze auf. Daher heisst zunächst der Platz um die $vu2Ay, sodann (vom Theil das Ganze) 
die ganze xoviorpa auch Orchestra (v. opxeiodaı, tanzen, also Tanzplatz). 


Der tragische Chor bei Aufführung von Schauspielen hatte seinen Standort ?) (und dieser 
hiess 'Opxyorpa im engern Sinn) in dem unmittelbar an die Bühne sich anschliessenden Theil 
der ganzen Orchestra. Zu diesem Zwecke wurde dann ein eigenes Brettergerüste errichtet, nur 
wenig tiefer als die Bühne, damit der Chor als idealer Zuschauer Alles, was auf derselben vorging, 
genau sehen konnte. 


Der Chor der Tragödie bestand aus 15 Mann (xopevzai). Der Führer hiess nopvpaios. 
Der Chor repraesentirte die eigentlichen Zuschauer der Handlung, diejenigen Personen, welche den 
Facten, die auf der Bühne zur Darsteliung kommen sollten, wirklich beiwohnten, und an denselben 
ruhigen. Antheil nahmen. 


Der Einzug des Chores in die Orchestra fand durch den zwischen $farpov und oxyvy 
gelegenen Eingang (eisodos) statt. 


1) Die Personen des dramatischen Chores heissen darum auch $uueA:ıxoi, thymelici, im Gegensatz zu den 
oxpvıroi, den Schauspielern. 


2) Hie und da kam es wohl vor, dass der Chor sich auf der Bühne befand (wenigstens in einzelnen Scenen), 
z. B. in Aeschyl. Eumenid. 
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Das heim Einzug gesungene Lied hiess zdpoöos, Einzugslied. Die ganzen ‚Lieder 
zwischen den irsoodıal) (in der Orchestra gesungen), heissen oragıua. Das Lied 
beim Abgang nach Beendigung des Stückes heisst &podos, Tritt der Chor während der HHand-. 
lung ab, usraoracıs, so heisst sein Wiederauftreten &rırapodos. k, 

Der gesammte Iyrische Theil im Drama heisst xopınov; zu demselben gehören ausser 
rdpodos und oracına noch ra ano oxyvns, Iyrische Gesänge der Schauspieler unter sich, 
dann xouuoı, Klaggesänge zwischen Chor und den Schauspielern 

Der Einzug des 15 (5x3) Mann starken Chures und seine Stellung in der Orchestra 
war xara Zvyov, 5 Mann tief und drei Mann breit (auch zevre ix zpıwv), oder kara Groixor, 
3 Mann tief und 5 Mann breit (zpeis &x zivre). Standen sie im Viereck, so hiess dies oraoyz. 
Der Tanz des trag. Chores hiess Zuudlcıa. / 


$. 8. Theaterpublikum, dessen Vertheifung. 


Die Art, wie die Zuschauer im griechischen Theater nach Rang, Alter und Geschlecht ver- 
theilt waren, lässt sich aus den überkommenen Nachrichten nicht mit Sicherheit eruiren. 

Soviel ist gewiss, dass die untersten Sitzreihen als die bessten, für die Richter, welche 
das Schauspiel zu beurtheilen hatten, dann für die obrigkeitlichen Personen (z. B. den vorsitzenden 
äpxeov) Feldherren und Priester bestimmt waren. Diese Region hiess das Buleuticon (BovAev- 
zırov,) V. BovAsvrys, weil auch die Rathsherren, die Mitglieder der ßovAy dert ihre Ehren- 
sitze hatten. 

Hinter diesen sassen die Bürger, ihnen zunächst, wenn überhaupt anwesend, die Frauen; 
dann die Metöken und vielleicht die Sclaven. 

Die Epheben ?) hatten einen eigenen Platz, das Zonßıxov ; dessen Lage unbekannt. 

Den Fremden wurden gewiss Plätze unter den Bürgern angewiesen, wenn nicht bestimmte 
Ehrenplätze °) für sie offen gehalten wurden. Der Platz (und die Erlaubniss) zum Zuschauen hiess 


Sta. (Demosth, de coron $. 28.) 


$. 9. Theaterpächter, Eintrittsgeld. 


Das Theatergebäude war verpachtet; der Pächter (Searp@vns, apxırnzov) musste für 
Erhaltung der Gebäulichkeiten sorgen ; dagegen erhielt er das Eintrittsgeld, Sewpınov, 76 od. 
Se@pıxa,, ra (SC. xpyuara) Schaugelder, welches die Besucher des Theaters zu erlegen hatten. 
Man zahlte für die gewöhnlichen Plätze 2 Obolen (daher iv zoiv dvoiv OßoAoiv Jewpeiv , :auf 
dem % Obolen-Platze zuschauen). 

Damit nun aber auch die Armen an der Festfeier und der Aufführung der Spiele Theil neh- 
men konnten, so zahlte seit Pericles *) für die ärmeren Bürger der Staat. Diese Ausgabe war so 


t) Die Theile der Tragödie sind: 1. zpoAoyos (Voract), der ganze Theil der Tragödie vor der zapodos, dem 
ersten Chorliede; 2. die drei &rsıoodıa (Zwischenacte), die dialogischen Partien zwischen den einzelnen Chorliedern ; 
3..2&0d0s (Schlussact), nach dem. letzten Chorliede. 

2) Die Zeit vom 16.— 18. Jahre war bei den athen. Jünglingen vorzüglich den Uebungen im Gymnasium :ge- 
widmet ; nach Ablauf des 18. Jahres wurden dieselben unter die Epheben (Epyßo:) aufgenommen, in das Gemeindebuch 
ihres önuos eingeschrieben und nach geleistetem Bürgereide vor dem gesammten Volke wehrhaft gemacht. Hermann 
griech. Staatsalterth. &. 123. 

3) Wenigstens scheint dies bei solchen, die in Staatsangelegenheiten nach Athen kamen, z. B. fremde 'Ge-: 
sandte, der Fall gewesen zu sein, vergl. Demosth. de coron. $. 28. 

4) Vergleiche das Argument zu Demosth. Olynth. I. p. 9. 
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“ 


bedeutend, dass zur Zeit’ des’ peloponnesischen 'Krieges 410 vi Chr in nicht ganz 5 Monaten über 
25000 Thaler aus’ der' Theorikenkasse vertheilt wurden. 

Böckh (Staatshaushalt der Athener) veranschlagt den jährlichen Aufwänd für Thievriken 
oder Schaugeider auf'25-30 Talente Y, di i. e 40109 TilE 


$. 10. Trilogischer Verband; Tetralogische Aufführungsweise. 

Die griech. Tragödien wurden schon’ unter Thespis’?; Nachfolgern und’ seitdem immer agol 
nistisch, d. h. in einem Wettkampfe aufgeführt. 

Jeder von. den wettkäinpfenden Dichtern brachte 3 Tragödien und näch diesen, gleichsam 
zur Erholung und: Abspannung, als-4 Stück ein sogenanntes Satyrdrama' zur, Aufführung. 

Bei Aeschylus waren die drei Tragödien noch’ durch lühalt und Plan zu einem zusammieu- 
hängenden Ganzen verbunden und hiessen eine Trilogie ?), und die Verknüpfung dreier den näm- 
lichen Mythenkreis behandelnden Stücke zu erganischer Eirheit hiess trilogischer Verband. Alie 
vier Stücke, (nämlich drei Tragödien und. ein-Satyrspiel) zusammen hiessen eine Tetralogie, und 
die Art, 4 Stücke so im dichterischen Wettkampfe aufzuführen, die tetralogische Aufführungsweise. 


$ 11. Choregie. 


Jeder Dichter, welcher Stücke' zur Aufführung bringen‘ wollte, meldete sich frühzeitig‘ bein 
apxwv *) der das Fest }eitete, und erbat' sich einen Chor (xöpov aiteiv). Wurden seine Dich- 
tungen angenommen‘, so wies ihn‘ der dpx@v einen Chor’ (xopov' döorar?) und’ die nöthigen 
Schauspieler: an. 

Die Ausstattung der tragischen (und der übrigen) Chöre war: als"eine Atırovpyia, 
d. i.,Staatsleistung , Sache’der' reicheren Bürger. Die Verpflichtung: den ‘Chor’ auszustatten, hiess 
Choregie (xoppyia), der Chorsteller und Ausstatter Chorege (xopyyos, xopyyeo). 


1) Währung: der attischen Kupfer und Silberinünzen ‘(nach Böckh): 
1, Talent = 1373: Thx. Conv.-M. = 60: Minen := 6000. Drachmen'— 36000“ Obolen; 


= ...22 Thlr, 22 Grosch. 1.Mine —= 100 Drachnien —' 600.Obolen, ; 
== 5. Grosch. 6 Pfemn. 1 Drachme = 6 Obolen, 
= fast ein Groschen. 1 Obolos =8 Chalkus, 


1Ch. =7 Lepta. _ 

2) Thespis aber trat noch allein auf; Plut. vit. Solon. ec. 29. &pxoutvwv ÖE rwv nepi Okorıy Hön ryv 
rpaywdiav kıveiv al dia Try» kawornra tous moAlovs &yovros rov rpaynaros, ouünw Ö'eis &uıAlav tvaywvıov 
!öyyuivoux.r.. 

3) Auch hierin zeigt sich der Abstand des Aeschylus gegen seine Vorgänger. Nicht zufrieden, wie Thespis 
und ‚die andern, einzelne Thaten ihrer Helden vorzuführen, wollte er, dem noch kaum aus der Lyrik in die Selbständig- 
keit herausgetretenen dramatischen Triebe folgend, einen grösseren Thatencomplex in künstlerischen Zusammenhang 
bringen, und so theilte er den inhaltlich einheitlichen Stoff seines Reichthums halber in drei Theile, gleichsam drei 
grosse Acte: 

Sophocles machte auch hier eine Neuerung, die aber entschieden als ein Fortschritt zu betrachten ist. Er’ 
componirte nämlich seine Stücke nicht mehr, wie Aeschylus, trilogisch, so dass dieselben ihrem Inhalte nach unmittelbar 
aufeinanderfolgten"und zusammenhingei; sondern er löste den trilogischen Verband und stellte jedesmal den ganzen‘ 
Inhalt des Stoffes in’einem Stücke dar! Daher ist der Stoff seiner Stücke umfangreicher 'als"bei'\Aeschylus und sind‘ 
seine Tragödien mannigfaltiger und verschlungener in Plan und Gang der Handlung. 

4) Ansden- Lenzeen der A apxwv (Basıkevs) an den Dionysien der 1. &pxwv (er@vumos, weil sein Name 
wie zw Rom.der :der Consuln zur Bezeichnung des’ Jahres diente) "gewöhnlich 'aber &pxwv ohne Zusatz gänännt). 

5) xöpov d1ösvaı heisst daher im griechischen auch überhaupt „etwas genehmigen.“ 
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Einer (später auch zwei) von diesen hesorgte die Austattung je eines Chores;, und da 
immer mehrere Chöre nöthig waren, so machte sich auch hier ein reger Wetteifer geltend; indem 
die einzelnen Choregen einerseits aus wahrer Liberalität und lebhafter Begeisterung für die Sache, 
anderseits und öfter aber aus Ehrgeiz, Eitelkeit und Streben nach Volksgunst einander zu über- 
bieten suchten. 

Dem Choregen lag die Herbeischaffung der Personen für den Chor ob, ferner ihre Unter- 
richtung und Einübung durch den xopodidaoxaAos (auch opxnorodıddoralos), ihre Verköstigun 
während der Uebungszeit, dann ihre Kleidung und Ausstattung ; die gesammte Ausstattung für 
das Fest hiess xopyyıorv. 

Diese Staatsleistung war wegen der vielen Feste theuer. Eine einzige solche Choregie 
konnte 20C0—3000 Drachmen kosten; darum war sie um die Demosthenische Zeit keineswegs ge- 
sucht, so dass damals der Staat selbst die Choregie übernehmen musste, manche Chöre auch ganz 
eingingen. 


$. 12. Schauspieler. 


Die dem Dichter für die Aufführung seiner Stücke nöthigen Schauspieler stellte und bezahlte 
der Staat. 

Seit Sophocles ist ihre Zahl auf drei!) vermehrt worden, die sich nun in alle Rollen theilen; 
desshalb war häufige Umkleidung nöthig. Die hiezu erforderliche Zeit erhielten sie theils durch den 
Gang der Handlung, theils durch die inzwischen der Handlung eintretenden Chorgesänge. 

Der erste und vornehmste Schauspieler, der die Hauptrolle spielte, hiess Rpwraywvıdıys 
(actor primarum partium); der zweite hiess devrepaywvıorns (actor secundarum partium); der 
dritte hiess zpıraywvıorys (actor tertiarum partium). 

Die Statisten (rpoo@ra xwpd) hiessen als gewöhnliche Begleiter der Könige dopv- 
Yopyuazra. 

Bedeutend war neben der Rolle des ersten auch noch die des zweiten Schauspielers; da- 
gegen war die Rolle der Tritagonisten unbedeutend und mussten dieselben bei schlechten Leistungen 
vom Publicum manchen Spott u dgl. sich gefallen lassen ?2). Die Uebungen, welchen sich die Schau- 
spieler, um den hohen Ansprüchen des so fein gebildeten Publikums zu genügen, unterwarfen, waren 
ausserordentlich anstrengend; aber nur so konnten sie allmälig jene Geschmeidigkeit in Sprechung 
(pronuntiatio) und Mimik (actio) sowie in Auffassung des Dichters erlangen, die durch die gleich- 
zeitige Uebernahme mehrerer, besonders der Frauenrollen, dringend geboten war. 


$. 13. Kampfrichter und Kampfpreise. i 

Die Kampfrichter (rpıraı oi ir Jıovvoiwr) wurden im Theater selbst aus einer An- 
zahl kunstverständiger Männer, die von den einzelnen Phylen hiezu vorgeschlagen (vorgewählt) 
worden, durch den vorsitzenden Magistrat erloost, und sodann beeidigt; sie hatten nach Aufführung 

1) Mehr als 3 redende Personen kommen nicht vor, daher das praeceptum des Hor. a. p. nec quarta loqui 
persona laboret. Wenn ausnahmsweise bei Euripides ein 4. Schauspieler nöthig war, wurde er nicht vom Staate bezahlt. 
Ein solcher hiess zapaxoprynua und wurde vom Choregen gestellt. So zum Theil die Rolle der Ismene in Oedi- 
pus Col. v. Sophocles cf. Schneidewin’s Einleitung. 

2) Demosth. de corona, am Schluss der herrlichen Antithese : Irpıraywvigres, Iya 5’ 2Iewpouv: Zinınres, 
Iyw Ö' Zaupırrov. vergl. dagegen Plut. Nikias, c. III. xporsiv öri noAuv xpovov, anhaltend applaudiren; unserm da capo- 
(von Anfang, i. e. nochmal) entspricht das griech. au9ıs. 
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der Stücke über die wetteifernden Chöre, Dichter und Schauspieler, weuigstens den Protagonisten 
die Entscheidung zu geben. Der Dichter, welchem der Sieg zuerkannt worden, wurde vor dem Pu- 
blikum mit Epheu, um einen heiligen Wollstreifen geschlungen, bekränzt. Auch der Chorege erhielt 
einen Kranz und die Erlaubniss, dem Dionysos ein Weihgeschenk zu machen. Die tragischen 
Choregen weihten einen Dreifuss (zpirnovs xoppyınos). Auf demselben wurde das. richterliche 
Endurtheil, der Name des Archon, des siegenden Choregen !) und seiner Phyle, des Dichters, und 
bisweilen des Protagonisten verzeichnet; aus solchen öffentlichen Urkunden wurden schon früh durch 
gelehrte Forscher, wie Aristoteles, Zusammenstellungen der aufgeführten Dramen, nebst Angabe 
ihrer Verfasser, der Zeit der Aufführung, des Erfolges u. s. w. gemacht, die natürlich für die 
Literaturgeschichte von grossem Werthe. Diese Zusammenstellungen mit mannigfachen Bemerkungen 
und Erörterungen versehen, hiessen ebenso, wie die Urkunden, die bei der Abfassung zu Grunde 
gelegen hatten, dıdaoxaliaı (von dıdaoneıv, docere fabulam). 


$. 14. Metrum der Dialogs im griechischen Drama. 


Für den Dialog ist der gewöhnliche Vers der Trimeter jambieus acataleetus, von den Römern 
(Hor. a. poet. 251. seq.) Senarius genannt. 

Sein Schema ist folgendes: 

Fe Area Be en re 

I. die gewöhnliche Caesur desselben (rouy, Einschnitt) ist nach dem 5. Halbfusse 
(revSyuiuepys), oft auch nach dem 7. Hatbfusse (£pSyuıuepys‘, jene also in der Mitte des 3., 
diese in der Mitte des 4. Fusses, 

2 An den ungeraden Füssen können statt der Jamben auch Spondeen eintreten. 

3. Der 6. Fuss muss immer ein reiner Jambus sein (© “_) 

4. Der Anapaest (© © —) findet sich bei Eigennamen auf jedem Fusse (ausser dem 
sechsten). bei Wörtern, die keine Eigennamen sind, nur auf dem ersten Fusse. 

5. In den Erzählungen und Berichten (pyoeıs ayyelırai) der Boten (ayyeAoı und &&ayysAoı,) 
die ziemlich episch gehalten sind, fehlt bei Verbis mitunter das Augment. 

6. Ein Tribrachys (< 0» . ) kann überall ausser auf dem letzten Fusse stehen. 

7. Der Dactylus (— o o ) kann nur anden ungeraden Füssen, nämlich statt der Spondeen, 
durch Auflösung der zweiten Länge in zwei Kürzen, stehen. 

Statt des Trimeter finden sich im Dialog, besonders wo die Rede leidenschaftlicher und be- 
wegter wird, auch der Tetrameter trochaicus catalecticus. 

Wenn im Dialoge die Personen einander einzelne Verse entgegensetzen, so heisst diess 
orıxouvSia, Stichomythie; 2 Verse gegen 2, Distichomythie ; theilen sich 2 Personen in Einen 
Vers, so nennt man diess avrılaßat. 

Ausrufe (z B. ge ach!) stehen gewöhnlich ausserhalb des Metrims. 


Anhang. Die wichtigsten Liturgien der Athener. 


Liturgien (Asırovpyiaı, Staatsleistungen). Der athenische Staat verlangte ausser den 
gewöhnlichen Steuern von seinen Bürgern manche kostspielige Leistungen, wodurch ihm so zu sagen 
eine indirecte Einnahme zuging, indem ihm nemlich die betreffenden Ausgaben erspart wurden. 


1) Plut. Themistoel. e. VI. !vinyoe dt xal xoppywv rpaywdois, meyalyv Hön Tore Onovönv al pılo- 
rıulav rou dyüvos Exovros, nal nivara ns vinys Avidnks rorauryv ixıypapnv Ixovra „Osuororiys Ppeappıos 
Ixopyys Ppuvıxos 2öidaoxev (nämlich seine Phönissen) "Adsiuavros ppxev (war vorsitzender &pxwr). 


Diese: Leistungen hiessen Asıroupyiaı, von Epyov und: Acirov, Asıros (mit Acass zusammenhängend): 
—= dnuosıos (publicus), also: eigentlich Leistungen: für- das; Volk, zu Gunsten. desselben: 
a Dieselben zerfielen in ordentliche, eneyelische (eysokAıoı Acırovpyiaı,), d: h. alljährlich: 
in gewisser Ordnung wiederkehrende, welche alle zur Verherrlichung des religiösen Qultes: dienten, 
und in eine ausserordentliche, für den: Fall eines; Krieges; 
| A. Ordentliche Liturgien: 

1. die Choregie, die kostspieligste von: allen. 

2: Die Gymuasiarchie. Die Gymnasiarchen mussten: diejenigen, die: sich;zu den gymnastischen. 
Wettkämpfen gemeldet: hatten, in den: Gymnasien. einüben lassen, sie während: der: Vebungs- und: 
Pestzeit beköstigen und beaufsichtigen, ferner den. Kampfplatz. mit: der. nöthigen: Einrichtung; und! 
Ausschmückung versehen. 

Mit der Gymnasiarchie war häufig. die; Lampadarchie, als; eine. verwandte Liturgie, verbun- 
den; d. i. die Bestreitung der Kosten der bei einigen Festen stattfindenden Wettläufe zu Fuss und 
(seit Socrates zum ersten Male) zu Pferde mit brennenden. Fackeln, 

3. Die Hestiasis oder Speisung- der Phyleten, d. i. Stammgenossen (puAszıxa deinva)' 
an gewissen Festtagen: 

B. Ausserordentliche Liturgie, die bedeutendste und kostspieligste. von allen, die Trier- 
archie (Tpıypys). 

Der Trierarch hatte die Verpflichtung, im Kriege ein Schiff, welches der Staat stellte, auf 

ene, Kosten auszurüsten und im baulichen Stand zu erhalten. Der Staat gab ausser dem leeren 


ei 
Schiff nur noch den Sold für die Mannschaft. 


A 9tarpov,Schanplatz. 
k. = xepnidss,keilförm. 
Sitzstufenabtheil. 
 &=scalae(kAiuanss), 
Treppen. 
d.=dıazeua, prae- 
einctio, ringsum- 
laufender Gang. 
B. Opxystpa, Staud- 
ort des Chores, 
t. Svucly, altarähn- 
liche Erhöhung. 
C. Exyvy, Bühne. 
l. Aoysiov, (zpo0xny- 
vıov), Sprechplatz. 
pP. rapaonyvıa. 
Mm. repiantor. 
n. aneuy. 


Ss, zapodoı,Zugänge. 


Z aoızkoy, 
Arz2. ‘po aoıa4ugodıe a 
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